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2tu5 òer Ktrcfyengefcfytcfyte

von Seengen.
Dr. K. 8ofd(, Seengen.

IDie an fo rielen anbern ©rten ftetjt audj in Seengen
bie Kirche auf ben Buinen römifdjer DiUen. ©b es fidj
um einen endigen (Sutsbof mit rerfdjiebenen tDirtfcbafts»
gebäuben ober um ein tleines römifcbes Dorf banbelte,
tann mahrfcheinlid) nie mehr mit Sicherheit feftgefteüt
roerben. Soriel ift fidjer, bafj biefe Sieblung eine bebeu»

tenbe Busbebmmg (etroa I00 : 200 m) hatte. Die ein»

gangs ermähnte Catfadje, bafj fidj an rerfdjiebenen ©rten
djriftlidje Kirdjen inmitten ron römifdjem Sieblungsbo»
ben erheben, roirb ron einigen ^orfdjern bahin gebeutet,
bafj fidj im römifeben Dorf im 4. 3ab,rbunbert bereits
eine djriftlidje Kultftätte, etroa ein Oratorium rorgefun»
ben habe, an bie bann bie 3um Cbriftentum betehrten
Blamannen roieber angetnüpft hätten. lïïogiidjerroeife
ift aber audj an einigen ©rten bie djriftianifierte römifdj»
feltifdje Berölterung gar nidjt ausgerottet roorben, roo»

für fidj — rein raffifdj — gerabe in Seengen Bnbalts»
puntte bieten. Es läßt fidj aüerbings audj bie Demur»

tung nidjt oon ber Ejanb roeifen, bas in ben römifdjen
Buinen in überaus reichem Btaße 3m Derfügung ftel)enbe
Steinmaterial habe ben Kirdjenbau beförbert, unb 3roar
gerabe an bex SteUe, roobin bie Steine am roenigften roeit

transportiert roerben mußten. Wix tonnen bestjalb ber

Behauptung nicht mit Über3eugung beipflichten, bie

erften cbriftlichen Kirdjen bes frühen ÎÏÏittelalters feien
bei uns burcbroeg aus EJ0I3 erridjtet roorben. Denn für

Aus der Rirchengeschichte
von Seengen.

Or. R.Bosch, Seengeil.

Wie an fo vielen andern Grten steht auch in Seengen
die Rirche auf den Ruinen römischer Villen. Bb es sich

um einen einzigen Gutshof mit verschiedenen Wirtschaftsgebäuden

oder um eiu kleines römisches Dorf handelte,
kann wahrfcheinlich nie mehr mit Sicherheit festgestellt
werden. Soviel ist sicher, daß diese Siedlung eine bedeutende

Ausdehnung (etwa zoo : 20« m) hatte. Die
eingangs erwähnte Tatsache, daß fich an verschiedenen Grten
christliche Rirchen inmitten von römischem Siedlungsboden

erheben, wird von einigen Lorschern dahin gedeutet,
daß sich im römischen Dors im q. Jahrhundert bereits
eine christliche Rultstätte, etwa ein oratorium vorgefunden

habe, an die dann die zum Christentum bekehrten
Alamannen wieder angeknüpft hätten. Möglicherweise
ist aber auch an einigen Grten die christianisierte römischkeltische

Bevölkerung gar nicht ausgerottet worden, wofür

fich — rein raffifch — gerade in Seengen Anhaltspunkte

bieten. Cs läßt fich allerdings auch die Vermutung

nicht von der Hand weifen, das in den römischen
Ruinen in überaus reichem Maße zur Verfügung stehende

Steinmaterial habe den Rirchenbau befördert, und zwar
gerade an der Stelle, wohin die Steine am wenigsten weit
transportiert werden mutzten. Wir können deshalb der

Behauptung nicht mit Überzeugung beipflichten, die

ersten christlichen Rirchen des frühen Mittelalters seien
bei uns durchweg aus holz errichtet worden. Denn fiir
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Seengett ift gerabe ber Badjroeis erbracht, bafj für ben

Bau ber alten Kirdje1 römifdjes material 3m Derroen»

bung tarn.

Über bie geit ber Crbauung unferer alten Kirdje rer»
melbet teine Urfunbe etroas, audj ift es uns trotj allen

Badjforfdjungen nodj nidjt gelungen, ben Kirdjenpatron
oon Seengen ausfinbig 3U madjen. Wix roiffen nur, bafj
bas Cinroeiljungsfeft jeroeilen am „näcbften Sonntag ror
S. lïïagbalena" (22. 3u*i) gefeiert rourbe uno bafj nadj
bex Dolfsüberlieferung bie alte Kirdje ums 3ahr 1,000

erbaut roorben fei. IDir bürfen ihre Errichtung mit 3iem=

lidjer Sidjerbeit in bie geit 3roifdjen 800 unb tooo n.
Chr. anfetjen. Die alte Kirdje, in ber fidj bie Beroohner
ron Scengen (893 : Seynga), Bonisroil (ausgenommen
bie „pfaffenhalbe"), 2UIisroil, Biebcrhaümil, Cennroil,
llleifterfdjroanben unb — bis etroa ums 3abj looo —
Sarmenftorf 31U Bleffe einfanben, tjat mit einigen Beno»
rationen ihren Dienft bis 3um 3abre 1,820 rcrfebert. Iïïit
ber Beformations3eit famen audj ^abrroangen unb Cg=
lisroil 3ur Kirdjhöre Seengen. Dem ror too 3abren oer»

ftotbenen gürcber Dichtet 30b. lliattirt Ufteri retbanfen
mit einen (Stunbtiß (Bbb. 1,2) unb eine Bleiftiftffi33e
(2lbb. XX) bex alten Kitdje. Sie faßte etroa 1.200 per»
fotten unb beftanb aus einem ron IDeftcrt nadj ©ften
orientierten £angbau ron etroa 2\ Bieter £änge unb
16 Bieter Breite, an ben fidj im ©ften bas Chor anfdjloß
(8,5 Dieter lang unb to lïïeter breit). Das 3were roar in
brei Sdjiffe geteilt. Der urfprünglidj gau3 niebrige Curm
mar in bie Sübroeftede ber Kirdje eingebaut, (gegenüber
bem Ctjor befanb fidj ber burdj eine fteinerne Säule ge»

tragenc £cttner. Die B. ©.»Cde bes Sangbaufcs naljnt

1 tüal)rfd;einlict> aud? für bie älteften Bauteile bes Scfyloffes tjall»
wil (Jttnbe von rötnifcfjeu Riegeln anläfjlicf; ber Keftaurieriiitg).
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Seengen ist gerade der Nachweis erbracht, daß sür den

Bau der alten Airche' römisches Material zur Verwendung

kam.

Über die Zeit der Erbauung unserer alten Rirche
vermeldet keine Urkunde etwas, auch ist es uns trotz allen
Nachforschungen noch nicht gelungen, den Rirchenpatron
von Seengen ausfindig zu machen. Wir wissen nur, daß
das Einweihungsfest 'eweilen am „nächsten Sonntag vor
S.Magdalena" (22. Juli) gefeiert wurde uno daß nach
der Volksüberlieferung die alte Rirche ums Jahr l««o
erbaut morden sei. Wir dürfen ihre Errichtung mit ziemlicher

Sicherheit in die Zeit zwischen 80« und 1000 n.
Ehr. ansetzen. Die alte Rirche, in der sich die Bewohner
von Scengen (39z : Seynga), Boniswil (ausgenommen
die „Pfaffenhalde"), Alliswil, Niedcrhallrvil, Tennwil,
Meisterschwanden und — bis etwa ums Jahr 100« —
Sarmenstorf zur Mefse einfanden, hat mit einigen Reno-
vationen ihren Dienst bis zum Jahre 1,320 versehen. Mit
der Reformationszeit kamen auch Fahrwangen und
Egliswil zur Rirchhöre Seengen. Dem vor ioo Iahren
verstorbenen Zürcher Dichter Joh. Martin Usteri verdanken
wir einen Grundriß (Abb. 12) und eine Bleistiftskizze
(Abb. 11) der alten Rirche. Sie faßte etwa 1200
Personen und bestand aus einem von Westen nach Vsten
orientierten Tangbau von etwa 21 Meter Länge und
16 Meter Breite, an den sich im Gsten das Ehor anschloß
(8,5 Nieter lang und 10 Meter breit). Das Innere war in
drei Schiffe geteilt. Der ursprünglich ganz niedrige Turm
war in die SUdwestecke der Rirche eingebaut. Gegenüber
dem Ehor befand fich der durch eine steinerne Säule
getragene Lettner. Die N. G.-Ecke des Langhauses nahm

' wahrscheinlich auch für die ältesten Bauteile des Schlosses Hallwil

(Funde von römischen Ziegeln anlaßlich der Restaurierung).
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bie 1492 eingeridjtete, geroölbte EjaUroilfapelle ein. Die
IDärtbe roaren mit Ejeiligen bemalt, bie in ber Befor»
mations3eit übertüncht rourben, fpäter jebodj 3um Ceil

I zm^ &\ <%%
<2rf: r^^ ^^ SÄ „ iL <&^C e«'*_
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<=?ci s»«ty
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2lbf>. Wappen bes Œiiring 23tli, t ^93— t.8ts, Seutpriefter 511 Beengen.
Decfengemàlbe aus bent 3at)re. 1506 in ber alten Mirage ron Seettgen.

roieber 311m Dorfcbein famen. Unter bem Boben ber
Kirdje ruhten oerfdjiebene 2lngehörige bes (Sefdjledjtes
berer ron EjaUroil, bie (Srabfteine lagen teils auf ben
(Sräbern felbft, teils roaren fie über benfelben in bie
IDanb eingemauert. Bußertjalb ber nörblidjen Kirdjen»
mauer befanb fidj bie aus rohen Steinplatten aufgefdjidj»
tete, einem Badofen rergleidjbare Familiengruft ber Ejall»
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die 1,492 eingerichtete, gewölbte hallwilkapelle ein. Die
U)ände waren mit heiligen bemalt, die in der Refor-
mationszeit übertüncht wnrden, später jedoch zum Teil

'S /5ÄS

5c5>

WM

Abb. >. Wappen des Tiiring Bili, 1 ^yz— ^ s, s, Tentpriester zu Seengeu.
Deckengemälde aus dem Jahre, ^sos j„ der alten Airche von Seengen.

wieder zum Vorschein kamen. Unter dem Loden der
Rirche ruhten verschiedene Angehörige des Geschlechtes
derer von hallwil, die Grabsteine lagen teils auf den
Gräbern selbst, teils waren sie über denselben in die
U?and eingemauert. Außerhalb der nördlichen Rirchen-
mauer befand fich die aus rohen Steinplatten aufgeschichtete,

einem Backofen vergleichbare Familiengruft dcr hall-
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roil. Sie entbehrte eines befonberert Cinganges unb ihr
(Seroölbe roar im 18. 3abrbunbert eingefunten. Sie bot
nur für fedjs Särge piatj.

3m gegenüberliegenben Seitenfdjiff mar im Sdjluß-
ftein bes (Seroölbes eines fapeüenartigen Baumes bas

1506 erfteüte Wappen bes Curing Bili (f. h-) 3*t feben,
mit ber Umfdjrift: „Cgo frater türingus bily orbinis
fancti iotjannis be turego conrenttualis in füsnadjt rector
in fengen tunc temporis."-' Ejier roabrfcbeinlicb befanb
fidj audj ein IDanbgemälbe, ben h*- Bitter (Seorg bar»

fteüenb, ror bem Curing Bili fniet. Der Schub mit bem

îïïondj fteUt bas Wappen bes Komturs in Küsnadjt, 2ln»
breas (Subelmann, bar. (2lbb. 2.)

2In ben ÎÏÏauern bes îïïittelfdjiffes roaren etroa 70

Wappen gemalt, bie eine Brt (genealogie bes Ejaufes ron
Ejallroil barfteüen foüten.

Die ^enfter bes Chores roaren mit 3 ÎDappenfdjeiben
ge3iert, (Sefdjenfe ber Stäube Bern unb güridj, foroie
bes Ejaufes Ejaüroil (letjtere ron t563). Sie finb etroa 2

3abr3eijnte nadj bem Bbbrucb ber alten Kirdje leiber
fpurlos oerfdjrounben.

Der KirdjcnfatJ ron Seengen gehörte urfprung»
lidj ben Ejerren ron Cfdjenbadj. 2lls erfter uns befannter
£eutpriefter rerfah ben Dienft ber Seelforge ums 3abt'
U85 Burdjarbus be Seingen, aus bem habsburgifdjen
Dienftmannengefdjledjt ber Ejerren ron Seengen ftam»
menb, bas fdjon ror ber DI irte bes 13. 3abrbunberts ron
Bubolf ron Ejabsburg nadj Bremgarten rerfetjt rourbe,
roo es um 1,512 nadj bem Cobe bes letjten männlichen
Badjfommen erlofdj. 1256 unb 1257 ftoßen roir auf einen

2 3n beittfdj: „3dj Sruber during Bili, St. 3orjannes ©rbetts von
Süridj, (£onr>entuaIe in Küsnadjt, jtt biefer §eit Kirdjberr in Seengen".
21bb.
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wil. Sie entbehrte eines besonderen Einganges und ihr
Gewölbe war im 1,8. Jahrhundert eingesunken. Sie bot
nur für sechs Särge Platz.

Im gegenüberliegenden Seitenschiff war im Schlußstein

des Gewölbes eines kapellenartigen Raumes das

1506 erstellte Wappen des Türing Bili (f. h.) zu sehen,

mit der Umschrift: „Ego frater türingus bily ordinis
fancti iohannis de turego conventtualis in kUsnacht rector
in fengen tunc tempori?."" hier wahrscheinlich befand
sich auch ein Wandgemälde, den hl. Ritter Georg
darstellend, vor dem Türing Bili kniet. Der Schild mit dem

Mönch stellt das Wappen des Komturs in KUsnacht,
Andreas Gubelmann, dar. (Abb. 2.)

An den Mauern des Mittelschiffes waren etwa ?o

Wappen gemalt, die eine Art Genealogie des Haufes von
hallwil darstellen sollten.

Die Fenster des Thores waren mit 5 Wappenscheiben
geziert, Geschenke der Stände Bern und Siirich, sowie
des Hauses hallwil (letztere von 1565). Sie sind etwa 2

Jahrzehnte nach dem Abbruch der alten Kirche leider
spurlos verschwunden.

Der Kirch cnsatzvonSeengen gehörte ursprünglich

den Herren von Eschenbach. Als erster uns bekannter
Leutpriester versah den Dienst der Seelsorge ums Jahr
1185 Burchardus de Seingen, aus dem habsburgischcn
Dienstmannengeschlecht der Herren von Seengen
stammend, das schon vor der Mitte des 15. Jahrhunderts von
Rudolf von Habsburg nach Bremgarten versetzt wurde,
wo es um 1512 nach dem Tode des letzten männlichen
Rachkommen erlosch. 1256 und 125? stoßen wir auf einen

' In deutsch: „Ich Bruder Türing Bili, St. Johannes Brdens von
Sürich, Conventuale in Aüsnacht, zn dieser Seit Airchherr in Seengen".
Abb.
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£eutpriefter Konrab ron Cfdjibacb. 1275 befdjroor ber

£eutpriefter ron Seengen ein Cinfommen ron 1,50 Bafler
pfunb aus feiner Kirdje. <£nbe bes 1,5.3abrbunberts

*r
Ä'

21bb. 2. Per fjl. Hitter (Seorg,

IDanbgemalbe In ber alten Kirdje con Seengen,

urn |500. Per fnieenbe 30bamiisbruber f16*!*

pielleidjt (luring Bili bar.

roar bie einft fehr begüterte gamilie ron Cfdjenbadj in
mißliche öfonomifdje Pertjältniffe geraten. 1302 trat
Bercbtolb ron Cfdjenbadj, ber Bruber bes fpäteren Kö-
nigsmörbers, in ben 3°*iannitetotben unb ertjielt ben

Ejof ju Seengen mit betn KirdjenfatJ bafelbft als 2lus»

tauf für bas räterlidje Crbe. Bod) am gleichen Cage

65 —

Leutpriester Ronrad von Eschibach. 1275 beschwor der

Leutpriester von Seengen ein Einkommen von 1.50 Basler
Pfund aus seiner Rirche. Ende des 15. Jahrhunderts

Abb. 2. Der hl. Ritter Georg,
Wandgemälde in der alten Airche von Seengen,

um >5oo. Der knieende Iohannisbruder stellt

vielleicht Türing Bili dar.

war die einst sehr begüterte Famiiie von Efchenbach in
mißliche ökonomische Verhältnisse geraten. 1502 trat
Berchtold von Eschenbach, der Bruder des späteren Rö-
nigsmörders, in den Iohanniterorden uud erhielt den

Hof zu Seengen mit dem Rirchensatz daselbst als Ausfalls

für das väterliche Erbe. Noch am gleichen Tage
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retfauften bie Cfdenbadj bas Schloß Schnabelburg an
bas 3obamtiterl)aus Ejobenrain. Die rom (Dxben bejafjl»
ten 250 DTatf Silbet bilbeten geroiffermaßen ben Kaufpreis

für Seengen, bas bem ©rben nur 3ufiel, roenn ber
bamit ausgefteuerte Berdjtolb bem ©rben roirflidj bei»

trat. So fam 1,302 bie Kirdje Seengen an ben joban»
niterorben, bei bem fie bis 3ur Beformation oerblieb (3U*
erft unter Ejobenrain, um J356 unter Klingnau unb feit
t490 unter Küsnadjt am güridjfee).

Das ältefte uns befannte ginsbudj für bie Kirdje
Seengen rourbe am 25. 3un' I355 angelegt, es ift in
fpäteren, offenfidjtlidj nidjt burdjroegs genauen 2lbfdjrif=
ten erhalten unb bilbet eine reidje ßüüe intereffanten
îïïaterials foxpotjl für bie Flurnamen» roie bie (Se»

febieebtsnamenforfebung ron Seengen unb Umgebung.
IDie überall üblidj, roar audj bas £anb ron Seengen in
brei geigen eingeteilt: Die geige gegen Cglisroil, bie

geige „ob bem borf" unb bie geige gegen Sarmenftorf.
Dafj bex Seutpriefter ron Seengen fdjon im Uiittelalter
einen Ejelfer tjatte, gebt baraus tjerror, baß bei ber Buf»
3äblung bes geljntlanbes ron einem „(Sütli" bie Bebe

ift, „bas in bes heifers Pfrunb gehört." Diefes „(Sütli"
umfaßte über acht 3ucr!arten gebntlanb.

Bm 14. September 1376 rerfpradj ber 3orfanniter-
orbensmeifter in beutfdjen £anben, nadjbem ^otjannes,
Bubolf unb Chirring ron Ejaüroil bie Kirdje Seengen
reidj bebadjt unb in ber SdjloßfapeUe einen neuen 2lltar
crridjtet hatten, bafj bex £eutpriefter 3U Seengen ober fein
(gefeüe in ben KapeUen 3U EjaUroil unb Bonisroil"
roodjentlidj eine lïïeffe Iefen folle.

3 Pie Kapelle oon Sonisnnl tuar betn rjl. Slafius geœeibt. Sie ftanb
füblidj bes jetzigen Stationsgebättbes uub ift fdjon längft perfdjttntnben.
1185 nergabte Pietridj ron ïjalttnil ber Kirdje Seengen ben geljnten
in ben Pörfent ZTiebertjallftnl, Boniswil, JUIistoil nnb Piirrettäfdj, tuo-
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verkauften die Eschenbach das Schloß Schnabelburg an
das Iohanniterhaus hohenrain. Die vom Grden bezahlten

250 Mar? Silber bildeten gewissermaßen den Raufpreis

sür Seengen, das dem Grden nur zufiel, wenn der
damit ausgesteuerte Berchtold dem Grden wirklich
beitrat. So kam 1,502 die Rirche Seengen an den Johan-
niterorden, bei dem sie bis zur Reformation verblieb (zuerst

unter hohenrain, um 1,356 unter Rlingnau und feit
1490 unter Rllsnacht am Zürichfee).

Das älteste uns bekannte Sinsbuch für die Rirche
Seengen wurde am 25. Juni 1555 angelegt, es ist in
späteren, offensichtlich nicht durchwegs genauen Abschriften

erhalten und bildet eine reiche Fülle interefsanten
Materials sowohl für die Flurnamen- wie die Ge-

schlechtsnamenforfchung von Seengen und Umgebung.
Wie überall üblich, war auch das Tand von Seengen in
drei Zeigen eingeteilt: Die Zeige gegen Egliswil, die

Zeige „ob dem dorf" und die Zeige gegen Sarmenstorf.
Daß der Leutpriester von Seengen fchon im Mittelalter
einen Helfer hatte, geht daraus hervor, daß bei der

Aufzählung des Zehntlandes von einem „Gütli" die Rede
ist, „das in des Helfers pfrund geHort." Dieses „Gütli"
umfaßte über acht Jucharten Zehntland.

Am iq. September 1576 verfprach der Iohanniter-
fzrdensmeister in deutschen Landen, nachdem Johannes,
Rudolf und Thüring von hallwil die Rirche Seengcn
reich bedacht und in der Schloßkapelle einen neuen Altar
errichtet hatten, daß der Leutpriester zu Seengen oder fein
Gefells in den Rapellen zu hallwil und Boniswil"
wöchentlich eine Mesfe lesen solle.

2 Die Kapelle von Boniswil war dein HI. Blasius geweiht. Sie stand

südlich des jetzigen Stationsgebäudes und ist schon längst verschwunden.

1485 vergabt« Dietrich von Hallwil der Kirche Seengen den Zehnten
in den Dörfern Niederhallwil, Boniswil, Alliswil und Dürrenäsch, wo»
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3m îïïittelalter roerben nodj folgenbe Bamen ron
£eutprieftern überliefert: ho I, Konrab ron Cbenbeim,
urn 1426 3°bann Sdjillemann, urn 1445 3°fe Sdjroyjer,
um 1462 Ejerr Ultidj, 1473—1493 Ulridj (Sitjenberg,
j493—T5t6 Curing Bili unb 15J6— I5J9 Konrab
Scbmib.

Cin fulturbiftorifcb intereffantes Dofument ift uns
aus bem 3ahre H95 erhalten. 3Dir remehmen barin,
bafj (Sitjenberg feinem Badjfolger 1.2 lïïalter ^äfen, j,2

lïïutt Kernen, 7 UTalter Ejabex, 6 Diertel Bohnen, X

lïïutt Ejirs unb einen großen Stod Ejeu hinterließ.
(Sleichjeitig faufte IDerner îïïartin, Komtur ju Küs»
nadjt, ron (Sitjenbergs Crben, roas „eroigflidj" im pfarr»
Ijaus Seengen bleiben foü: „3tem an Betten 7, an Küßt
7, an pfülroen 3, an £inlafen t2, an beden 2, an Haub*

fäfen 6" ufro., ferner X großes unb 3 fleine „Keßi", x

Budj rationale Dominorum, 2 Cifdje, x Boft, X (gieß»

faß, 1 Beai, eine große unb 2 fleine Kannen, 3 Pfannen,
X Dreifuß, x ,,<SetJi", 3 Kaften, x Bußtrog, 2 befcblagene
Bäber, 2 £idjtftöde, x guber, 3 Raffer ufro., aües im
Beerte ron 42 (Sulben.

Curing Bili roar ein roofjlbabenber unb bebexi*

tenber lïïann, ber fidj in ben oben genannten IDanbge»
mälben rereroigte. Daß ihm 5irger unb Derbruß nidjt
erfpart blieb, beroeift ein unbatiertes fleines Dofument,
in bem es u.a. heißt: „3*em bas Selgret (Seelgeräte) ift
13 ß 4 hl. $(M l(*I "Ott Ejerrn Ulridj geit bruchi unb
hat urid) (fic) brucbt, unb bie malebicti ruftici matten
mir 1 ß abbred)en, lad) mir nadj, unb ein alt hun —
foü euch eins gen, mo ein Cr Cr roirb gefcbänben."

Konrab Sdjmib (Bbb. 3), einer begüterten
Bauernfamilie in Küsnacbt entftammenb, hatte eben auf

für ber Kirdjtjerr gehalten fein follte, jätjrlidj n UTütt Kernen an bie

Kaplanei in Bonistuil 31t besatjlen.
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Im Mittelalter werden noch folgende Namen von
Leutpriestern überliefert: 1401 Aonrad von Ehenheim,
um i,H26 Johann Schillemann, um 1445 Ioß Schwyzer,
um t462 Herr Ulrich, 1472—1492 Ulrich Eitzenberg,
^93—1,51,6 Türing Bili und 1216—1219 Aonrad
Schmid.

Gin kulturhistorisch interessantes Dokument ist uns
aus dem Jahre 1492 erhalten. Wir vernehmen darin,
daß Eitzenberg seinem Nachfolger 12 Malter Fäfen, 12

Mütt Aernen, 7 Malter Haber, 6 viertel Bohnen, 1

Mütt hirs und einen großen Stock Heu hinterließ.
Gleichzeitig kaufte Werner Martin, Aomtur zu Aüs-
nacht, von Eitzenbergs Erben, was „ewigklich" im Pfarrhaus

Seengen bleiben foll: „Item an Betten 7, an Aüßi
7, an pflllwen 2, an Linlaken 12, an decken 2, an Laub-

säken 6" usw., ferner 1 großes und 2 kleine „Aeßi", 1

Buch rationale Dominorum, 2 Tifche, 1 Rost, 1 Gießfaß,

1 Becki, eine große und 2 kleine Aannen, 2 Pfannen,
1 Dreifuß, 1 „Getzi", 2 Aasten, 1 Nußtrog, 2 beschlagene

Räder, 2 Lichtstöcke, 1 Zuber, 2 Fässer usw., alles im
Werte von 42 Gulden.

Türing Bili war ein wohlhabender und
bedeutender Mann, der sich in den oben genannten Wandgemälden

verewigte. Daß ihm Ärger und Verdruß nicht
erspart blieb, beweist ein undatiertes kleines Dokument,
in dem es u.a. heißt: „Item das Selgret (Seelgeräte) ist
12 F 4 hl. hau ich von Herrn Ulrich Zeit brucht und
hat urich (sic) brucht, und die maledicti rustici watten
mir 1 F abbrechen, lach mir nach, und ein alt hun —
soll euch eins gen, wo ein Er Er wird geschänden."

Aonrad Schmid (Abb. 2), einer begüterten
Bauernfamilie in Aüsnacht entstammend, hatte eben auf

fiir der Kirchherr gehalten sein sollte, jährlich 4 Mütt Kernen an die

Kaplanei in Boniswil zu bezahlen.
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2lbb. 3. Konrab Sdjmib, (5(6—15(9 £eutpriefter 3U Seengett.
(gefallen in ber Sdjladjt bei Kappel 1.531-

ber Unioerfität 3U Bafel hohe Wüxben erlangt, als iljn
Komtur Bnbreas (Subelmann im 3ab« 1516 als Badj»
folger Curing Bilis nadj Seengen berief, roo er am
2\. Tlptil 151.7 rom (generalrifar bes Bifdjofs ron Kon»
ftan3 inreftiert unb bem Defan unb ben Dlitbrübern bes

Abb. z. Aonrad Schmid, ^516—,5,g Leutpriester zu Seengen.
Gefallen in der Schlacht bei Aappel issi»

der Universität zu Lasel hohe Würden erlangt, als ihn
Komtur Andreas Gubelmann im Jahre 1,51,6 als Nachfolger

Türing Bilis nach Seengen berief, wo er am
21. April Z517 vom Generalvikar des Bifchofs von Konstanz

investiert und dem Dekan und den Mitbrüdern des
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Barauer Kapitels empfohlen rourbe. 3n Seengen bat
Sdjmib mit freubiger Ejingabe bie Schriften £uttjers ge»

lefen unb als er am io. Blärj t519 ron ben Brübern in
Küsnadjt 3um Komtur erforen rourbe, rerbanb iljn balb

barauf innige ^reunbfdjaft mit Ulridj groingli, an beffen
Seite er J53I, in ber Schlacht bei Kappel fiel.

3n bem für bie fdjroei3erifdje Beformation fo bebeu»

tungsroüen 3ahre 1519 fam als Seutpriefter îïïathias
S eh m i b ron Ufter (fur3roeg ïïtatbis genannt) nadj
Seengen. Unter bem Einfluffe feines früheren £etjrets
unb jetjigen Dotgefetjten Konrab Stfjmib, hielt nun Ijier,
früher als in ben übrigen (gebieten ber Bernerberrfcbaft,
bie Beformation ihren Ciu3ug. Wenn roir in Be»

tradjt 3ieben, bafj ringsherum nodj altgläubige (gemein»
ben roaren unb bafj gerabe bie Ejerren ron Ejaüroil 3uerft
nidjts ron ber Beformation roiffen rooUten, begreifen roir,
bafj Pfarrer îïïatbis nidjt 3U ftürmifdj rorging, ja riel»
leidjt ben gürdjer ^reunben etroas gar 3urüdbaltenb er»

fdjien. Busfdjlaggebenb für ihn rourbe aber ein langer
Brief (batiert rom 8. gebruar 1526) feines ^reunbes
BuUinger, ber bamals £ehrer unb £eiter ber ron Bbt
Wolfgang 3oner neugegrünbeten Klofterfdjule 3U Kappel
roar. Das prächtige, einbringlidje Sdjreiben blieb nidjt
ohne fruchte, benn auf bem Beligionsgefprädj 3U Bern
im 3ahre IS28 legte ber £eutpriefter oon Seengen fol»
genbes geugnis ab: „3d) habe bas Crangelium gepre»
bigt unb alle geremonien abgefteüt, foriel mir möglich
roar. Des Bbenbmables roegen fjabe idj aus betx Cran»
geliften îïïatttjaus, Biarfus, £ufas, 3ot)annes unb pau»
lus ben Budjftaben nidjt anbers rerftanben unb alfo ge»

prebigt mie ber Pfarrer ron St. (SaUen (Dabian). Unb
mie biefer berichtet, alfo bin aud) id) buret) llîeifter
Ulrid) groingli unb anbere berichtet unb unb begnüge
mich mit biefer Erflärung. Unb roie id) bieror auf bem
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Aarauer Rapitels empfohlen wurde. In Seengen hat
Schmid mit freudiger Hingabe die Schriften Luthers
gelesen und als er am 1,0. März 1.51.9 von den Brüdern in
Rüsnacht zum Romtur erkoren wurde, verband ihn bald

darauf innige Freundschaft mit Ulrich Zwingli, an desfen
Seite er 1.551. in der Schlacht bei Rappel siel.

In dem für die fchweizerifche Reformation fo
bedeutungsvollen Jahre 1,51.9 kam als Leutpriester Mathias
Schmid von Uster (kurzweg Mathis genannt) nach

Seengen. Unter dem Einflüsse seines früheren Lehrers
und jetzigen vorgesetzten Ronrad Schmid, hielt nun hier,
früher als in den übrigen Gebieten der Bernerherrschaft,
die Reformation ihren Einzug. Menn wir in
Betracht ziehen, daß ringsherum noch altgläubige Gemeinden

waren und daß gerade die Herren von hallwil zuerst
nichts von der Reformation wiffen wollten, begreifen wir,
daß Pfarrer Mathis nicht zu stürmisch vorging, ja
vielleicht den Zürcher Freunden etwas gar zurückhaltend
erschien. Ausschlaggebend sür ihn wurde aber ein langer
Brief (datiert vom 8. Februar 1526) seines Freundes
Bullinger, der damals Lehrer und Leiter der von Abt
Wolfgang Ioner neugegrllndeten Rlosterfchule zu Rappel
war. Das prächtige, eindringliche Schreiben blieb nicht
ohne Früchte, denn auf dem Religionsgespräch zu Lern
im Jahre 1528 legte der Leutpriester von Seengen
folgendes Zeugnis ab: „Ich habe das Evangelium gepredigt

und alle Zeremonien abgestellt, foviel mir möglich
war. Des Abendmahles wegen habe ich aus den
Evangelisten Matthäus, Markus, Lukas, Johannes und Paulus

den Buchstaben nicht anders verstanden und also
gepredigt wie der Pfarrer von St. Gallen (vadian). Und
wie dieser berichtet, also bin auch ich durch Meister
Ulrich Zwingli und andere berichtet und und begnüge
mich mit dieser Erklärung. Und wie ich hievor auf dem
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erften Ijanbfeft geroefen bin, alfo roill idj audj jetjt bei

biefem feft unb banbtjaft fein, forici mir (Sott feine Ejilfc
rerleitjt."

Bodj im gleichen 3ahre fdjieb ber Beformator Seen»

gens aus bem £eben. Sein Badjfolger rourbe Ej a rr s

(Sruner, ber roUe 40 3ahre (1.528—68) unb baju
noch in ben ftürmifdjen geiten ber Bcformationsfämpfe
auf feinem poften ftanb. Er roar ber letjte 2lngehörigc
bes Stiftes Küsnadjt, ber in Seengen pfarrer rourbe.
Schon nadj Buftjebung ber Klöfter (1524) hatte güridj
im 3°banniterftift Küsnadjt einen meltlidjen Derroalter
eingefetjt. Bad) ber Sdjladjt bei Kappel ging bas ©r=
bensbaus mit aüen gubehörben, fomit audj ber Seenget
KoUatut, an ben Bat ron güridj über, ber nun über 500
3abre bie bortige pfarrfteüe befetjte unb bie gebnten be»

30g. Bodj in bet geit ber Kappelerfriege fam es 3U eini»

gen 2lnftänben. Cinmal (4. gebruar 1531) fdjrieb Betn
an gütidj: „Es haben uns bie unfetn oon Seengen an*
gefudjt unb 3ectfennen gäben, roie bann 3r bie pfarr
pfrunb bafelbs 3U Seengen ertlicher maß geminbert unb
barron 3ogen." Cs berrfcbe lïïangel, roeil roegen bem

großen Kirdjfpiel nodj ein Ejelfer erhalten roerben muffe,
güridj möge nidjts roeiter abjieben, „bann bas bie jwo
perfonen beß prebifantten unb Ejelfers mit ihr Ejuß Ejall*
tung beliben unb rerfecben mögen fein", aud) bamit bas

2llmofen für bie armen £eute, beren es bort riete gebe,

beffer ausgerid)tet roerben fönne. 3rt jener unruhigen
geit rourben auch bie gebnten nicht mehr orbnungsge»
maß abgeliefert. Bis gürid) auf ber Be3ablung beharrte,
rerroanbte fidj ber £anbrogt auf Schloß £en3burg, Sul»
pi3ius Ejaüer, für bie „erfamen unb biberben £ütt" rotr
Seengen unb Cglisroil, inbem er bemerfte, fie hätten ron
bem (Setreibe „3U ir libs nottburft gebrudjt", ba fie in
bem rergangnen Krieg „groß müy unb arbeit mit madjen
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ersten handfest gewesen bin, also will ich auch jetzt bei

diefem fest und handhaft fein, soviel mir Gott seine Hilfe
verleiht."

Noch im gleichen Jahre fchied der Reformator Seengens

aus dem Leben. Sein Nachfolger wurde Hans
Gruner, der volle 4« Jahre (1.528—63) und dazu
noch in den stürmischen Seiten der Rcformationskämpfe
auf seinem Posten stand. Gr mar der letzte Angehörige
des Stiftes Rüsnacht, der in Seengen Pfarrer wurde.
Schon nach Aufhebung der Rlöster (1524) hatte Zürich
im Iohanniterstift Rüsnacht einen weltlichen Verwalter
eingesetzt. Nach der Schlacht bei Rappel ging das Br-
denshaus mit allen Zubehörden, somit auch der Seenger
Rollatur, an den Rat von Zürich über, der nun über 500
Jahre die dortige Pfarrstelle besetzte und die Zehnten
bezog. Noch in der Zeit der Rappelerkriege kam es zu einigen

Anständen. Einmal (4. Februar 1551) schrieb Bern
an Zürich: „Es haben uns die unsern von Seengen
angesucht und zecrkennen gäben, wie dann Ir die pfarr
pfrund daselbs zu Seengen ettlicher mäß gemindert uud
darvon zogen." Es herrsche Mangel, weil wegen dem

großen Rirchspiel noch ein Helfer erhalten werden müfse.
Zürich möge nichts weiter abziehen, „dann das die zwo
Personen deß predikantten und Helfers mit ihr huß hall-
tung beliben und verfechen mögen sein", auch damit das

Almosen für die armen Leute, deren es dort viele gebe,

besser ausgerichtet werden könne. In jener unruhigen
Zeit wurden auck die Sehnten nicht mehr ordnungsgemäß

abgeliefert. Als Sürich auf der Bezahlung beharrte,
verwandte sich der Landvogt auf Schloß Lenzburg, Sul-
pizius haller, für die „erfamen und biderben Lütt" von
Seengen und Egliswil, indem er bemerkte, sie hätten von
dem Getreide „zu ir libs nottdurft gebrucht", da sie in
dem vergangnen Rrieg „groß miiv und arbeit mit wachen
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tag unb nacht, mit forg hau unb rergoümüng, bas ron
bem übrigen nütt rerrudt nodj oerenbert unb entfrömb»
bet rourbe", gehabt hätten.

Bis nach bem unglüdlidjen Busgang ber Sdjlad)t
bei Kappel bie Stabt gürid) ber £anbfchaft in ben „Kap»
pelerbriefen" aüerlei Beehre 3ugefteben mußte, mußte fidj
audj bas Dorf Seengen 1534 eine befdjeibene (Erleichterung

3u oerfdjaffen: bie Bufljebung bes £jeu3ebntens.
Dafür mußte bie cgemeinbe in gufunft ben Stier unb
Cber halten, roas bis batjin Pflicht bes (geiftlidjen ge»

roefen roar!
Um bie gleiche geit entfpann fidj ein mehrjähriger

Konflift roegen ber paftorifation ron Cglisroil. Sdjon
längft ror ber Beformation ftanb bort ein Kirdjlein unb
1275 befdjroor ber Kaplan in Cglisroil ein Cinfommen
ron 54 Bafler Sdjiüingen. j,360 erfdjeint Cglisroil als
filiale ron Seengen, fpäter mußte bafelbft ber Schloß»
faplan oon £cn3burg roödjentlidj eine Bleffe lefen. Bodj
1,525 rourbe ihm eine ber rier roödjentlidjen lïïeffen auf
bem Sdjloß gefdjenft, bamit er bie Eglisroiler beffer
rerfehen fönne. ßüx bas lïïeffelefen in Eglisroil roaren
jährlich io fleine Bargauer lïïutt Kernen unb 5 Sdjiüing
Pfennig gins ausgefetjt. Diefe Cntfdjäbigung fam nun
3ur geit ber Beformation an bie neu gegrünbete Kirdj»
gemeinbe Beinadj unb J538 befdjloß ber Bat ron Bern,
bafj bex Seenger Pfarrer, ber in ben 3abren rorher ge»

legentlidj in Cglisroil geprebigt, ohne befonbere Cntfdjä»
bigung „bie ron Eglisroil mit Derfünbung egottes roorts
rerfädje." Det (geiftlidje ron Seengen roehrte fidj gegen
biefe neue Büxbe, untetftütjt rom Bat ber Stabt güridj,
roäbrenb bie Cglisroiler eine Botfdjaft nadj Bern fdjid»
ten. Die Bngelegenbeit 30g fidj bis ins 3abr 1544 Ijin»
aus, roo fie auf ber Cagfatjung in Baben am to. Borember

gütlich erlebigt rourbe.
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tag und nacht, mit sorg han und vergoümüng, das von
dem übrigen nütt verruckt noch verendert und entfrömb-
det wurde", gehabt hätten.

Als nach dem unglücklichen Ausgang der Schlacht
bei Rappel die Stadt Zürich der Landschaft in den

„Rappelerbriefen" allerlei Rechte zugestehen mußte, wußte sich

auch das Dorf Seengen I55q, eine bescheidene Erleichterung

zu verschaffen: die Aufhebung des Heuzehntens.
Dafür mußte die Gemeinde in Zukunft den Stier und
Eber halten, was bis dahin Pflicht des Geistlichen
gewesen war!

Um die gleiche Seit entspann sich ein mehrjähriger
Konflikt wegen der pastorifation von Egliswil. Schon
längst vor der Reformation stand dort ein Rirchlein und
1275 beschwor der Raplan in Egliswil ein Einkommen
von 5q Basier Schillingen, isso erscheint Egliswil als
Filiale von Seengen, später mußte dafelbst der Schlotz-
kaplan von Lenzburg wöchentlich eine Messe lesen. Roch
1525 wurde ihm eine der vier wöchentlichen Messen auf
dem Schloß geschenkt, damit er die Egliswiler besser

verfehen könne. Für das Messelesen in Egliswil waren
jährlich i« kleine Aargauer Mütt Rernen und 5 Schilling
Pfennig Sins ausgefetzt. Diefe Entschädigung kam nun
zur Seit der Reformation an die neu gegründete
Kirchgemeinde Reinach und 1558 beschloß der Rat von Bern,
daß der Seenger psarrer, der in den Iahren vorher
gelegentlich in Egliswil gepredigt, ohne besondere Entschädigung

„die von Egliswil mit verkündung Gottes worts
versäche." Dcr Geistliche von Seengen wehrte sich gegen
diese neue Bürde, unterstützt vom Rat der Stadt Zürich,
während die Egliswiler eine Botschaft nach Bern schickten.

Die Angelegenheit zog sich bis ins Jahr I5qq
hinaus, wo sie auf der Tagfatzung in Baden am io. November

gütlich erledigt wurde.
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2lus jener geit ift ein ,,(gült»Urbar" bes 2lmtes Küs»
nadjt erhalten, bas uns Busfunft gibt über bie Cin»
nahmen ber Pfarrei Seengen. Danach befaß biefe ein
Ejaus, eine Ejofftatt, Scheune, Speicher, einen (gernüfe»
unb einen Baumgarten, babinter 4 lïïannroerf IDiefen
unb ebenforiel im „Keibenroinfel", ans Sdjlatt an*
ftoßenb. Don ber (gemeinbe foUte ber (Seiftlidje EJ0I3

3um Brennen unb Bauen erhalten. Bn Baturalien ftan»
öen ihm 3U: jo Blatter <Cäfen, 15 ÎÏÏalter Ejaber, 36
lïïutt unb 2 Diertel Kernen, ferner 15 Eimer IDein; an
Barbefclbung 14 pfunb gürdjer IDäbmng. Iïïit biefem
Einfommen roar bie Derpflidjtung rerbunben, einen
Ejelfer 3U erljalten ohne ber „Ejerrn ron güridj oudj bes

Ejußes Küßnadj Coften unb Sdjab ."
Buf Pfarrer Ejans (Sruner folgte fein Sohn Pfarrer

Samuel (Sruner, für ben fidj bie Kirdjgemeinbe
unb bie Ejerren ron Ejaüroil oerroenbet hatten. U)äbrenb
feiner IDirffamfeit (1,568 —16(9) rourbe bie bereits bau»

fäüig geroorbene Kirdje renoriert. gugleidj erhöhte man
ben Kirchturm um 3roei Stodroerfe. (S. Bbb. 4.) Bn
bie Koften (728 (Sulben) ftiftete güridj 20 lïïuttKernen,
ließ fidj aber 1596 ron ber Kirdjgemeinbe einen Beoers
ausfteUen, „bafj biefe gäbe unb ber Stabt güridj Be»

fi3ungen allbort, felber niemals 3U Ejülf unb Coften
Beytrag beim Kirdjen» unb Ctjurmbau rerpflidjten,
fonbern güridj befjen jeber geit frey unb lebig feyn folle."
Bnfangs bes t7. 3abrbunberts mußte eine 24 gentner
febroere (glode 3roeimal umgegoffen roerben.

Seit bem 3ahre 1616 ließ fidj Pfarrer (Sruner, ber
franf unb altersfdjroadj geroorben roar, öfters burdj
feinen Detter, Pfarrer BEüüer oon £eutroil, einen Sohn
bes Bürgermeifters ron £en3burg, oertreten, ber fidj, ron
ber Kirdjgemeinbe unb ben Ejerren ron Ejaüroil unter»
ftütjt, Ejoffnungen madjte, (gruners Bacbfolger 3U roer»
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Aus jener Seit ist ein „Gült-Urbar" des Amtes Rüsnacht

erhalten, das uns Auskunft gibt über die
Einnahmen der Pfarrei Seengen. Danach besaß diese ein
Haus, eine Hofstatt, Scheune, Speicher, einen Gemüfe-
und einen Baumgarten, dahinter q, Mannwerk Wiesen
und ebensoviel im „Reibenwinkel", ans Schlatt
anstoßend, von der Gemeinde sollte der Geistliche holz
zum Brennen und Bauen erhalten. An Naturalien standen

ihm zu: I.« Malter Läsen, t5 Malter Haber, 36
Mütt und 2 viertel Kernen, serner t5 Eimer Wein; an
Larbesoldung Pfund Sürcher Währung. Mit diesem
Einkommen war die Verpflichtung verbunden, einen

Helfer zu erhalten ohne der „Herrn von Sürich ouch des

hußes Küßnach Eosten und Schad. ."
Auf Pfarrer Hans Gruner folgte sein Sohn Pfarrer

Samuel Gruner, sür den sich die Kirchgemeinde
und die Herren von hallwil verwendet hatten. Mährend
seiner Wirksamkeit (l,563 — t6i,9) wurde die bereits
baufällig gewordene Kirche renoviert. Zugleich erhöhte man
den Kirchturm um zwei Stockwerke. (S. Abb. 4.) An
die Kosten (728 Gulden) stiftete Zürich 2« Mütt Kernen,
ließ sich aber 5596 von der Kirchgemeinde einen Revers
ausstellen, „daß diese gäbe und der Stadt Zürich Be-
sizungen alldort, selber niemals zu hlllf und Eosten
Beytrag beim Kirchen- und Thurmbau verpflichten, son
dern Zürich deßen jeder Zeit frey und ledig seyn solle."
Anfangs des t?. Jahrhunderts mußte eine 24 Zentner
schwere Glocke zweimal umgegossen werden.

Seit dem Jahre 1,6t 6 ließ sich Pfarrer Gruner, der
krank und altersschwach geworden war, öfters durch
seinen Vetter, Pfarrer Müller von Teutwil, einen Sohn
des Bürgermeisters von Lenzburg, vertreten, der sich, von
der Kirchgemeinde und den Herren von hallwil unterstützt,

Hoffnungen machte, Gruners Nachfolger zu wer-
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ben. Cr hatte eine finberreicbe gamilie „by 3iemlid)
geringem ftipenbio" unb Seengen galt als eine ber fet»

teften pfrünben. Bber gürid) rooUte fidj bas Bedjt ber

Hallwyjl tlALtVYL.
OutfccL/i (Ai/Tj U Centern. ut,'zocrH&

21bb. q. tladj ßerrlibetgets CEopograpbje 1751,
aufgenoinnicn tualjifdjeinlid; por t<<H.

pfarrbeftimmung nidjt entroinben laffen unb be3eidjnete

Ulrid) Kl unt}, bisher Pfarrer in Cglisau, als
Bacbfolger. 2Us Bern nun beffen Beftätigurrg rerroei»
gerte, rerbanbelten bie Cagfatjungsboten barüber, roorauf

Bern nachgab.

KluntJ ftarb nadj furjer U?irffamfeit im 3abre j635.
Wiebex begannen bie Ejänbel, benn Bern, 3U beffen Un»

tertanengebiet Seengen feit 1415 gehörte, trachtete mit
aüer Cnergie barnadj, ben gürdjem bie KoUatur 3U ent»

reißen. Cs fam roieberum 3U einem Briefroecbfel unb 31t

Cagfatjungsrerhanblungen, auf benen güridj Bedjt er»

Ijielt. So fonnte Pfarrer 3afob Keller (geb. 1,600,

1635—1668 in Seengen) enblidj fein Bmt antreten. 2lus

— 72 —

den. <Lr hatte eine kinderreiche Familie „bv ziemlich
geringem stipendio" und Seengen galt als eine der
fettesten Pfründen. Aber Sürich wollte sich das Recht der

Abb. q. Nach Kerrlibergers Topographie i?zq,
aufgenommen wahlscheinlich vor ><H>>

Pfarrbestimmung nicht entwinden lassen und bezeichnete

Ulrich Al untz, bisher Pfarrer in Eglisau, als
Nachfolger. Als Bern nun deffen Bestätigung verweigerte,

verhandelten die Tagsatzungsboten darüber, worauf

Bern nachgab.

Aluntz starb nach kurzer Wirksamkeit im Jahre 1.625.
Wieder begannen die Händel, denn Bern, zu dessen

Untertanengebiet Seengen seit 141 s gehörte, trachtete mit
aller Energie darnach, den Sürchern die Aollatur zu
entreißen. Es kam wiederum zu einem Briefwechsel und zu
Tagsatzungsverhandlungen, auf denen Zürich Recht
erhielt. So konnte Pfarrer Jakob Aeller (geb. 1600,
1625—1668 in Seengen) endlich sein Amt antreten. Aus
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feiner UBrffamfeit erfahren roir, bafj ex wegen bex Cin»
3iebung ber geljnten auf aüerlei Sdjroierigfeiten uub
IDiberfetJlidjfeiten fließ. Kur3 ror feinem Cobe mußte
bie Kirdje renoriert roerben, um biefelbe geit herum
rourbe in Seengen audj bas erfte Scbulfjaus eingeridjtet.
gur Beftreitung ber bamit rerbunbenen anfebnlidjen
Koften rourbe bei Pfarrer KeUer ein Darlehen ron 400
(Sulben gemacht, ebenfo eines beim 3ürdjerifdjen Bmt»
haus ©ttenbadj, bas bei ber Büd3atjlung im 3ahre 1699
auf über 500 (Sulben angelaufen roar.

Wix rerfteben roobl, roenn Pfarrer KeUers Sohn nadj
bes Daters Cob an ben gürdjer Batstjerm Ejans 3afob
Sdjeudj3er fdjrieb, (Sott habe feinen Dater „uß bifem
trübfeligcn leben 3U fidj in bie eroige freub unb Selig»
feit berüfft", fiel bodj beffen UBrîfamfeit gerabe in bie

unruhige geit bes Bauernfrieges, an bem fidj Seen»

gen audj beteiligte, foroie bes X- Di 11 m e r g e r K r i e »

g e s ba bas Dorf Seengen anläßlich eines Streif^uges
ber fatbolifdjen Cruppen in böcbfte (Sefabr geriet. 2Iadj
ber Überlieferung foüen übrigens bamals bie grauer,
ron Seengen, bie fidj roabrfdjeinlicb bei ben Bbroeljrmaß»
regeln trader beteiligten, ben Dortritt beim Bbenbmabl
erhalten haben.

Bei ber Beubefetjung ber Pfarrfteüe in Seengen
madjte Bern einen erneuten energifdjen Bnlauf, ben

gürchern bas Koüaturredjt 3U entreißen. Sie mahlten
fofort eine „tttgenbtlidje perfon" als Bacbfolger KeUers
unb am 29. 2lpril 1668 fam fogar ber £anbrogt ron
£en3burg nadj Seengen, mit bem Buftrag, feinen (Seift»
lieben auf bie Kan3el 3U laffen, ber ron Bern nidjt „ab*
mittiert" fei. Bach einem erfolglofen Botenroedjfel
jmifdjen ben beiben Stänben fcfjictte güridj <Znbe 3***-
eine (Sefanbtfdjaft nadj Bern, bie freunblidj empfangen
unb beroirtet rourbe. Bber es fam 3U feiner Einigung-
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seiner Wirksamkeit erfahren wir, daß er wegen der
Einziehung der Sehnten auf allerlei Schwierigkeiten und
Widersetzlichkeiten stieß. Rurz vor feinem Tode mußte
die Rirche renoviert werden, um dieselbe Seit herum
wurde in Seengen auch das erste Schulhaus eingerichtet.
Sur Bestreitung der damit verbundenen ansehnlichen
Rosten wurde bei Pfarrer Reller ein Darlehen von 40«
Gulden gemacht, ebenfo eines beim zürcherischen Amt-
Haus Ottenbach, das bei der Rückzahlung im Jahre 1,699

auf über 500 Gulden angelaufen war.
Wir verstehen wohl, wenn Pfarrer Rellers Sohn nach

des Vaters Tod an den Zürcher Ratsherrn Hans Jakob
Scheuchzer fchrieb, Gott habe seinen Vater „uß disem
trübseligen leben zu sich in die ewige freud und Seligkeit

berüfft", fiel doch dessen Wirksamkeit gerade in die

unruhige Zeit des Bauernkrieges, an dem sich Seengen

auch beteiligte, sowie des 1. villmergerRrie-
ges, da das Dorf Seengen anläßlich eines Streifzuges
der katholifchen Truppen in höchste Gefahr geriet. Räch
der Überlieferung sollen übrigens damals die Frauen
von Seengen, die fich wahrscheinlich bei den Abmehrmaß-
regeln wacker beteiligten, den vortritt beim Abendmahl
erhalten haben.

Bei der Neubesetzung der Pfarrstelle in Seengen
machte Bern einen erneuten energischen Anlauf, den

Zürchern das Rollaturrecht zu entreißen. Sie wählten
fofort eine „tugendtliche perfon" als Nachfolger Rellers
und am 29. April 1668 kam fogar der Landvogt von
Lenzburg uach Seengen, mit dem Auftrag, keinen Geistlichen

auf die Ranzel zu lasten, der von Bern nicht „ad-
mittiert" fei. Nach einem erfolglosen Notenwechsel
zwischen den beiden Ständen schickte Zürich Ende Juli
eine Gesandtschaft nach Bern, die freundlich empfangeil
und bewirtet wurde. Aber es kam zu keiner Einigung



Buf ben Konferen3en ber erangelifdjen ©tte fteUten fictj
bie (Sefanbten bet nicht beteiligten Stäube auf bie Seite

güricbs. Bexn tonnte felbft feine letjte ^otbetung, gütidj
muffe ihnen jeroeilen 3roei (geiftlidje 3m Busroahl fteüen,
nidjt burdjfetjen. Cnblidj, am 3. September 1669, rourbe
ber ron güridj erroäblte Pfarrer ßelii Büfdjeler
3ur „Confirmation" nach Bern gelaben. 3n Seengert
hatte in3roifchen ber ron Betn beftimmte Difat 3°bann
Cmft ben Seelforgerbienft rerfehen. c^elij Büfdjeler
(geb. 1627) entflammte einer angefetjenen gürdjerfamiiie.
Seine (Sattin, eine geb. Cmerentiana Ejofmeifter, fchenfte
ihm 6 Söhne. Sie mar audj bie Criebfeber, bafj ihr (Se=

mahl, ber in Bltftetten Pfarrer mar, fidj nadj Seengen
melbete. Bus ber Bmtstätigfeit Büfdjelers rernehmen
roir, bafj ex ein gaftfreunblidjer Ejerr mar unb fid; be»

fonbers audj ber 2lrmen in ber (Semeinbe annahm, groei
fdjöne ©Igemälbe ron Pfarrer Büfdjeler unb feiner <ge=

mahlin befinben fidj im BefitJ ber gamilie ron lïïer»
hart» Büfdjeler. Sie flammen ron 3°^ann U)irtJ unb

tragen bie 3abr3eit j693 (Bbb. 5 unb 6).4 3» geidjem
Befitj ift audj nodj eine gebrudte £eidjenprebigt Pfarrer
Büfdjelers, gehalten am 22. 2Iuguft 1,676 anläßlich ber

Beerbigung ber fdjon im 30. 2lltersjabr rerfdjiebenen
lïïagbalena ron Ejaüroil, einer Codjter 3°*j. Bubolfs
ron Ejaüroil, ber ben Breftenberg erbaut.

Bm 22. ©ftober 1695 rourbe Pfarrer Büfdjeler burdj
einen Schlag teilroeife gelähmt, fo bafj ex in feinen geift»
lidjen ^unftionen burch feinen Sohn, £ubroig Büfdjeler,
D. D.DI, (fpäterBntiftes), oertreten roerben mußte. Badj
feinem Cobe (19. 2Iuguft 1097) beftimmten bie „(Snä»
bigen Ejerren" ron güridj Ejeinridj Di ei ft er, Diafou

4 Pie Klifcbees rourben in freunblidjer Weife von tjerrit alt-Pireftor
ïiufdjeler in Süridj jur Perfügttng geftetlt.

Auf den Konferenzen der evangelischen Brte stellten stch

die Gesandten der nicht beteiligten Stände auf die Seite
Zürichs. Bern konnte felbst feine letzte Forderung, Sürich
niüfse ihnen jeweilen zwei Geistliche zur Auswahl stellen,
nicht durchfetzen. Endlich, am Z.September zssy, wurde
der von Zürich erwählte Pfarrer Felix Nüfcheler
zur «Confirmation" nach Bern geladen. )n Seengen
hatte inzwischen der von Bern bestimmte Vikar Johann
Ernst den Seelsorgerdienst versehen. Felix Nüscheler
(geb. t62?) entstammte einer angesehenenJürcherfamilie.
Seine Gattin, eine geb. Emerentia«« Hofmeister, schenkte

ihm 6 Söhne. Sie war auch die Triebfeder, daß ihr
Gemahl, der in Altstetten Pfarrer war, stch nach Seengen
meldete. Aus der Amtstätigkeit Nüfchelers vernehmen
wir, daß er ein gastfreundlicher Herr war und stch

besonders auch der Armen in der Gemeinde annahm. Zwei
schöne cölgemälde von Pfarrer Nüfcheler und feiner
Gemahlin befinden fich im Besitz der Familie von Mer-
hart-Nüfcheler. Sie stammen von Johann Mirtz und

tragen die Iahrzeit lSYZ (Abb. s und s)/ In geichem
Besitz ist auch noch eine gedruckte Teichenpredigt Pfarrer
Nüfchelers, gehalten am 22. August 1,676 anläßlich der

Beerdigung der schon im Z0. Altersjahr verschiedenen
Magdalena von hallwil, einer Tochter Joh. Rudolfs
von hallwil, der den Brestenberg erbaut.

Am 22. Bktober 1,695 wurde Pfarrer Nüscheler durch
einen Schlag teilweise gelähmt, so daß er in seinen
geistlichen Funktionen durch seinen Sohn, Ludwig Nüscheler,
v. D.M. (späterAutistes), vertreten werden mußte. Nach
seinem Tode (19. August 1,69?) bestimmten die „Gnädigen

Herren" von Zürich Heinrich Meister, Diakon

* Vie Alischees wurden in freundlicher weise von Herrn alt-Direktor
Nüscheler in Zürich zur Verfügung gestellt.
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21bb. 5. ^elir Hiifdjeler poh Süridj, geb. (627,

1669 —(697 Pfarrer in Seengeit.

Abb. 5. Felir Nüscheler von Sürich, geb. 1.627,

I.6K? —«sy? Pfarrer in Seengen.
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21bb. 6. (Emereittiana Hüfdjeler, geb. ïjofmeifter.Abb. s. êmerentiana Nüscheler, geb. Hofmeister.
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3u UBntertbur (geb. 1659), als Badjfolger. 3n bie geit
feiner UBrffamfeit fäüt ein Creignis, bas roeit betum
ron fid) reben madjte. 3n ber Badjt bes 30. 3***i I728
erbradj eine Bäuberbanbe bas eiferne (Sitter bes KeUer»

loches, ftürmte bie Creppen hinauf, banb bie DIagb unb
bas Kinb, bas bei ihr fdjlief, an Ejänben unb ^**fjeit'
erbradj bie Cure ron pfarrer îïïeiftets Sdjlaf3immer,
rerrounbete ben (Seiftlichen fdjroer unb roarf ttjtt in fei»
nem Blute ohnmächtig in ben KeUet. Ejietauf routbe bie

ßxau pfatrer unter Cobesbrobung ge3roungen, alle (Se*

madjer 3U öffnen unb fämtlidje Koftbarfeiten heroor3u=
geben. Badj rerridjteter Cat rourbe audj fie gebunben
unb in ben Hellet getragen, „fobaß fie angft» unb

fcbmenJensooU alfo elenbiglidj ligen bleiben müßen, bis
ber tDäcbter bie Stunb gerufft." Diefer befreite fie bann
mit Ejilfe ber Badjbaren aus ber fdjredlidjen £age. Bebft
einer großen gabl ron Silbergefdjirr — bas Derjeichnis
bilbet ein fulturtjiftorifdj intereffantes Dofument —
fielen ber Banbe rerfdjiebene (Solb* unb Silberftüde unb
mehrere (gelbfäde mit 394 Dufaten in bie Ejänbe. IIa*
turlicb rourbe fofort eine Unterfuebung aufgenommen.
Bern offerierte für jeben, ber gefaßt mürbe, 50 Caler.
Der Cinbrudj ins Seenger Pfarrhaus befdjäftigte bie

ganje Cibgenoffenfdjaft unb unter ben Kantonen rourben
mandje Briefe in ber Bngelegenheit geroedjfclt. Überaü
rourben rerbädjtige perfonen rerbaftet, aber erft 1730
gelang es, bas Ejaupt ber Bäuberbanbe, „Scbroarjbed"
genannt, in Ulm fefounebmen. Cr rourbe über gürid)
unb £en3burg 3m Ejinridjtung nadj Bern gebradjt.

1923 fanb man burdj einen glüdlidjen gufaü in
einem ptirathaus ron Seengen ben außer ber 3nf**ìrtft
prächtig erhaltenen (Srabftein ron pfarrer Bleifter unb

feiner erften (Sattin, einer geb. Sufanna ÏÏIeyer, Codjter
bes Bittmeifters Ejeinrid) Iïïeyer=D?erbmuUer („Weggen*

zu Winterthur (geb. 1,659), als Nachfolger. In die Zeit
seiner Wirksamkeit fällt ein Ereignis, das weit herum
von sich reden machte. In der Nacht des 5«. Juli 1728
erbrach eine Räuberbande das eiserne Gitter des Kellerloches,

stürmte die Treppen hinauf, band die Magd und
das Aind, das bei ihr schlief, an Händen und Füßen,
erbrach die Türe von Pfarrer Meisters Schlafzimmer,
verwundete den Geistlichen fchwer und warf ihn in
feinem Blute ohnmächtig in den Aeller. hierauf wurde die

Frau Pfarrer unter Todesdrohung gezwungen, alle
Gemächer zu öffnen und sämtliche Aostbarkeiten hervorzugeben.

Nach verrichteter Tat wurde auch sie gebunden
und in den Aeller getragen, „fodaß fie angst- und

schmertzensvoll alfo elendiglich ligen bleiben müßen, bis
der Wächter die Stund gerufft." Mefer befreite sie daun
mit Hilfe der Nachbaren aus der fchrecklichen Lage. Nebst
einer großen Zahl von Silbergeschirr — das Verzeichnis
bildet ein kulturhistorisch interessantes Dokument —
fielen der Bande verschiedene Gold- und Silberstücke und
mehrere Geldsäcke mit 594 Dukaten in die Hände.
Natürlich wurde sofort eine Untersuchung aufgenommen.
Bern offerierte für jeden, der gefaßt würde, 50 Taler.
Der Tinbruch ins Seenger Pfarrhaus beschäftigte die

ganze Eidgenossenschaft und unter den Aantonen wurden
manche Briefe in der Angelegenheit gewechselt. Überall
wurden verdächtige Personen verhaftet, aber erst i?50
gelang es, das Haupt der Räuberbande, „Schwarzbeck"
genannt, in Ulm festzunehmen. Tr wurde über Zürich
und Lenzburg zur Hinrichtung nach Bern gebracht.

1925 fand man durch einen glücklichen Zufall in
einem Privathaus von Seengen den außer der Inschrift
prächtig erhaltenen Grabstein von Pfarrer Meister und

seiner ersten Gattin, einer geb. Susanna Meyer, Tochter
des Rittmeisters Heinrich Meyer-Merdmllller („Meggen-
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rueyer") 3um £udjs in (Saffen, gürid). Der fein gear»
beitete IDappenftein rourbe beim Bbbrucb ber alten Kirche
1820 burch lïïaurermeifter lïïeier ron Seengen (auf bem

„Sonnenberg") gerettet (Bbb. 7).

c-

À<,

J,M<
Û66i^.

3lbb. 7. ÎDappen bes (Srabfieines poh pfr. fjeittridj HTeifter

unb feiner (Sattin, geb. Sufattna HTeyer ((Eodjter bes Kitt-
meifters Ijetnridj ITTeyer-IüerbinülIer, genannt tüeggett-

meyer, 3. £ttdjs in (gaffen, güridj).
Sammlung ber 8e3irfsfdutle Serngett.

Badj bem 1737 erfolgten Ejinfcbieb ron Pfarrer lïïei»
fter erfor güridj als Bacbfolger Pfarrer Salomon
griebridj Ulridj (geb. 1696), einen Sohn bes

Pfattets Ejeintidj Ulridj am ^raumünfter in güridj.
Badj ber Crlebigung umftänblicber Formalitäten unb

nadjbem ber (große Bat ron Bern feine IDatjl mit 8 t

gegen 55 Stimmen beftätigt, fonnte Pfarrer Ulridj enb*

lieb in Seengen feinen Cin3ug halten. 3n bem bereits

baufäüig gemorbenen pfarrbaufe fdjien es ihm aüerbings
nidjt 3u behagen, groeimäl fdjidte güridj eine 2lborb»
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meyer") zum Luchs in Gassen, Zürich. Der sein
gearbeitete Wappenstein wurde beim Abbruch der alten Airche

durch Maurermeister Meier von Seengen (auf dem

„Sonnenberg") gerettet (Abb. 7).

Abb. 7. Wappen des Grabsteines von Pfr. Heinrich Meister
und seiner Gattin, geb. Susanna Meyer (Tochter des

Rittmeisters Heinrich Meyer-Werdmüller, genannt weggen»

meyer, z. Luchs in Gassen, Zürich).
Sammlung der Bezirksschiile Serngen.

Nach dem t757 erfolgten hinschied von Pfarrer Meister

erkor Zürich als Nachfolger Pfarrer Salomon
Friedrich Ulrich (geb. l696), einen Sohn des

Pfarrers Heinrich Ulrich am Fraumünster in Zürich.
Nach der Erledigung umständlicher Formalitäten und

nachdem der Große Rat von Bern feine Mahl mit 8l,

gegen 55 Stimmen bestätigt, konnte Pfarrer Ulrich endlich

in Seengen seinen Einzug halten. In dem bereits

baufällig gewordenen Pfarrhause schien es ihm allerdings
nicht zu behagen. Zweimal schickte Zürich eine Abord-
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nung nad) Seengen unb fdjließlicb rourbe (27.3*mi I74t)
bie Crbauung eines neuen pfarrbaufes im Koftenroran»
fdjlage ron etroa 6300 (Sulben befdjloffen. Das 1,741

%

..:-u£&.'-

Jlbb. 8. pfarrtjauseingang mit bem UJappenfdjmuct

pon (71,2 (f. Cert).

erfteüte Pfarrhaus ift nodj heute eines ber fdjönften unb

größten roeit unb breit, ein behäbiger, ftilooüer Bau.
Über ber roeiten Ejaustüre, 3U ber eine roeitauslabenbe

fteinerne Creppe führt, fiefjt man nodj heute brei in Sanb»

ftein gemeißelte IPappen: 3n bex Blüte basjenige bes

Koüators güridj, barunter bas 3obanmterfreu3; rechts
ben ÏDappenfcbilb Pfarrer Ulrichs unb linfs benjenigen
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ttung nach Seengen und schließlich wurde (27. Juni »741,)
die Erbauung eines neuen Pfarrhauses im Rostenvoran-
schlage von etwa SZvo Gulden beschlossen. Das 1,74 s

Abb. L. pfarrhauseingang mit dem wapxenschmuck

von t?H2 (s. Text).

erstellte Pfarrhaus ist noch heute eines der schönsten und

größten weit und breit, ein behäbiger, stilvoller Bau.
Über der weiten haustüre, zu der eine weitausladende

steinerne Treppe führt, steht man noch heute drei in Sandstein

gemeißelte Wappen: In der lNitte dasjenige des

Collators Zürich, darunter das Iohanniterkreuz; rechts
den Wappenschild Pfarrer Ulrichs und links denjenigen
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©binami Ej«3els ron güridj, ber bie £eitung bes Beu»
baues innehatte (Bbb. 8). 1753 folgte ber Beubau ber

t<\:-&£

Ubb. m. pfarrbrunneu pon (758
mit bem ÌDappen giiridjs.

gehntenfdjeune (2640 (gulben) unb 1758 bie Crricbtuug
bes burdj Bonarentura Sdjmieb in Sarmenftorf gelie»

ferten pfarrbrunnens mit bemtDappen güridjs (Bbb. 9).
Das neue Pfarrhaus roar faum unter Dach, als Seen»

gen 1743 unb 1744 ron rerheerenben Bränben beimge»

fudjt rourbe. güridj ftiftete in beiben ^äüen für jebe

obbacbiofe Ejaustjaltung x Blütt Kernen unb 1.0 pfunb
(Selb.
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Gbmann hirzels von Zürich, der die Leitung des
Neubaues innehatte (Abb. 8). 17S5 folgte der Neubau der

Abb, pfarrbrnnnen von i?58
mit dem Wappen Zürichs.

Zehntenscheune (2640 Gulden) und 1,753 die Errichtung
des durch Bonaventura Schmied in Sarmenftorf
gelieferten Pfarrbrunnens mit dem Wappen Zürichs (Abb. 9).

Das neue Pfarrhaus war kaum unter Dach, als Seengen

1745 und 1?44 von verheerenden Bränden heimge-

fucht wurde. Zürich stiftete in beiden Fällen für jede

obdachlose Haushaltung i Mütt Kernen und 1« Pfund
Geld.
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Buf Pfarrer Ulrich folgte, 1754—1,778, Pfarrer
Ejans3afob Weifj (ober ron IDyß), ein mit hohen
roiffenfdjaftlidjen Wütben ausgejeidjneter lïïann. Seine
(Sattin roar eine geb. Bnna £arater. Die Berner legten

3£aUuecUr-Ju., im. (jtnùm. Ibern.
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2lbb. (0. Seengen. ïïadj einem Stidj pon3- ïj.IÎTeyer(t755—(829),
erfdjienen im „ïjelpetifdjen Clalenbcr (796°.

feiner Beftätigung nidjts in ben Weg, rerlangten aber —
roie audj bei ber Watjl Pfarrer Ulrichs — ron güridj
3trei Dorfdjläge. 3m Buguft 1,755 unb 3u*i 1756 rourbe
auf Konferen3en über bie Sadje rerbanbelt, roobei beibe

Parteien ihre Beehre 3U rerteibigen fuchten. Es roar bas

letjtemal, bafj man fidj um bas Koüaturredjt ober audj
nur um Formalitäten ftritt. Wätjxenb bex Seelforger»
tätigfeit ron Pfarret Weifj routben anläßlid) bex im
3afjre 1,764 burchgeführten Dolfs3ählung ron ber 211»

mofen»Berifionsfommiffion ber bemifeben Begierung bei
allen Pfarrherren Beridjte einoerlangt über bie guftänbc
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Auf Pfarrer Ulrich folgte, 1,754—1778, Pfarrer
hansIakobMeiß (oder von Wyß), ein mit holzen

wisfenschaftlichen Würden ausgezeichneter Mann. Seine
Gattin war eine geb. Anna Lavater. Die Berner legten

Abb. >o. Seengen. Nach einem Stich von I. H.Meyer (,755—^829),
erschienen im „Helvetischen Calender <?96°.

seiner Bestätigung nichts in den Weg, verlangten aber —
wie auch bei der Mahl Pfarrer Ulrichs — von Zürich
zwei Vorschläge. Im August 1755 und Juli 1756 wurde
auf Konferenzen über die Sache verhandelt, wobei beide

Parteien ihre Rechte zu verteidigen suchten. Es war das

letztemal, daß man stch um das Rollaturrecht oder auch

nur um Formalitäten stritt. Mährend der Seelsorgertätigkeit

von Pfarrer Meiß wurden anläßlich der im
Jahre 1,764 durchgeführten Volkszählung von der Al-
mofen-Revisionskommiffion der bernifchen Regierung bei
allen Pfarrherren Berichte einverlangt über die Zustände
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im Brmenroefen, in ber £anbroirtfdjaft, Crroerbsrerhält»
niffe ufro. Cinen ber ausführlichen unb heften Berid)te
lieferte Pfarrer Weifj in Seengen. IDir entnehmen ihm,
bafj es bamals rerbältnismäßig fetjr roenig Brme in ber

Kirdjgemeinbe gab. Das Brmen» unb Kirdjengut rourbe

feit ber Beformation ungeteilt rerroaltet unb baraus 7

Scfjulmeifter, ber Sigrift 3U Seengen unb Eglisroil unb
5 Ejebammen „falroiert", ferner bas Kommunionsgelb
unb bie Schulbücher be3ablt. Der Beft ber 60 lïïutt
Kernen, bie jährlich eingenommen rourben, roerbe mo»

natlidj unb an ^ronfaften ben Brmen ausgeteilt. Dar»
über hinaus erhalten UBtroen, IDaifen unb betagte £eute

nodj Dionatsgelber. Cine roidjtige Einnahmequeüe ber

Berölferung bilbe bas Spinnen unb IDeben oon Baum»
rooüe, fo bafj bie Bauern nur mit lïïutje bie nötigen
Brbeitsfräfte finben. 1695 unb 1696, befonbers aber ron
17io bis 1,750 feien fehr riele Cinroobner aus ber Kirch»
gemeinbe ausgeroanbert.5

1766 rourbe bie gau3e Kirdje in Seengen neu „be*
ftublet unb geglafet", güridj übernahm bie Koften ber

Beubeftublung unb ber ^enfter im Chor. IDenige 3abre
fpäter rourbe audj ber ^riebbof rergrößert, roobei ron
güridj ein Biättli, bas fonft 3um Pfarrhaus gehörte,
gefchenft rourbe.

2lm 2lbenb bes 1,0. Uïai 1,772 fdjlug ber BlitJ in ben

Kirdjtutm ron Seengen, ber bis auf ben <Sxunb aus»
btannte, „fobaß audj Übt unb (gloden gänglidj oerberbt
unb bie Blauren fetjr ftarf befdjäbiget rourben." Iïïit
großer lÏÏutje fonnten pfarrgebäube, Sdjulhaus unb an»
bere IDobnungen unroeit ber Kirdje gerettet roerben. Der
Sdjaben rourbe auf etroa 7700 (gulben angefdjlagen. Cs
roar eine böfe geit, benn furj rorfjer (\700/7\) hatte eine

6 Pas Fulturfjiftorifdj febr intereffantc PoFument rnirb (928 uttge-
fiirjt in ber „tjeimatfitnbe ans bem Seetal" erfdjeinen.
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im Armenwesen, in der Landwirtschaft, Erwerbsverhältnisse

usw. Einen der ausführlichsten und besten Berichte
lieferte Pfarrer Weiß in Seengen. Wir entnehmen ihm,
daß es damals verhältnismäßig fehr wenig Arme in der

Airchgemeinde gab. Das Armen- und Airchengut wurde

feit der Reformation ungeteilt verwaltet und daraus 7

Schulmeister, der Sigrist zu Seengen und Egliswil und
5 Hebammen „falwiert", ferner das Aommunionsgeld
und die Schulbücher bezahlt. Der Rest der 60 Mütt
Aernen, die jährlich eingenommen würden, werde
monatlich und an Fronfasten den Armen ausgeteilt. Darüber

hinaus erhalten Witwen, Waifen und betagte Leute

noch Monatsgelder. Eine wichtige Einnahmequelle der

Bevölkerung bilde das Spinnen und Weben von Baumwolle,

fo daß die Bauern nur mit Mühe die nötigen
Arbeitskräfte finden. 16Y5 und 16Y6, befonders aber von
I,7!,o bis 1750 feien sehr viele Einwohner aus der

Airchgemeinde ausgewandert/
1766 wurde die ganze Airche in Seengen neu

„bestuhlet und geglaset", Zürich übernahm die Aosten der

Neubestuhlung und der Fenster im Ehor. Wenige Jahre
später wurde auch der Friedhof vergrößert, wobei von
Zürich ein Mättli, das fönst zum Pfarrhaus gehörte,
geschenkt wurde.

Am Abend des io. Mai i??2 schlug der Blitz in den

Airchturm von Seengen, der bis auf den Grund
ausbrannte, „fodaß auch Ahr und Glocken gänglich verderbt
und die Mauren fehr stark beschädiget wurden." Mit
großer Mühe konnten Pfarrgebäude, Schulhaus und
andere Mahnungen unweit der Airche gerettet werden. Der
Schaden wurde auf etwa 7700 Gulden angeschlagen. Es
war eine böse Zeit, denn kurz vorher (i7«o/7i) hatte eine

° Das kulturhistorisch sehr interessante Dokument wird >?2s ungekürzt

in der „Heimatkunde aus dem Seetal' erscheinen.



g>.

O^o,- ^^^^T-¦JZ3&Z
ryS>-"-Z>-^ rcr

"¦Cw^f; t, tesk'»/:v?Ä C^1% CT)ssœggZJ2 ^i'Cfc3--T.

5 iß~«l lire £»??TV\
r\1 ^<•>v*

"*l> ^7^
ijwfìr^£fa[T^^ *+

L.
Cx

s^

^i-
2Jbb. Pie alte Kirdje pon Seengen. §eidjnung pon 3. UT. Ufteri, um (780.Abb. 11. Vie alte Airche von Seengen. Zeichnung von I. M, Usteri, um i?8«.



85 —

Eymgersnot gemutet. Buf ein bringenbes Bittgefudj ijiri
befdjloß güridj am 5. 3anuat 1,773, bet Kitdjgemeinbc
eine Beifteuet ron 800 Pfunb (Selb $ux Detfügung 311

ftellen, roähtenb Bern 4000 (Sulben lieh, 3insfrei auf 4,

Grujt der ìtali

T^fl

b 1 ;

21bb. 12. pian ber alten Kirdje pon Sceugen. Don 3-*tt- Ufteri.

5u 2K- % auf roeitere 6 3a*tre- 3m Ejerbft 1,773 mar ber

Curm roieber bergeftellt (f. 2lbb. IO unb XI )• gtoei ron
ben bamals umgegoffenen (Sloden finb noch heute im
(Sebraudj, beibe tragen bie ^abrifmarfe: „griebridj 3a--
fob Bär 311 2tarau goß mich anno 17 75." 2luf ber

fleinften lefen mir ben Spruch :

„IDan idj euch ruffe
Wadjt auf 3ur Buße."

2tuf ber anbern, ber 3roeitfleinften, ftetjt ber Ders:
„3dj ruffe 3u ber Kirdj
Dom ^elb unb Brbeit ab

3n teures Bobt 3U Ejülf
Den Sebenben 3um (grab.
IDcrs höret merfe auf
D'as ihm mein Sdjal bebeut
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Hungersnot gewütet. Auf ein dringendes Bittgesuch hin
beschloß Zürich am 5. Januar l.775, der Airchgemeinde
eine Beisteuer von 300 Pfund Geld zur Verfügung zu

stellen, während Bern qooo Gulden lieh, zinsfrei auf q,

7 ^

Abb. >2. Plan der alten Airche von öcengen. von I. !N. Usteri.

zu 2>è 5^ auf weitere s Jahre. Im herbst i77Z war der

Turm wieder hergestellt (f. Abb. I.O und I, Zwei von
den damals umgegossenen Glocken sind noch heute im
Gebrauch, beide tragen die Fabrikmarke: „Friedrich Jakob

Bär zu Aarau goß mich anno 1,7 75." Auf der

kleinsten lesen wir den Spruch:
„Wan ich euch ruffe
wacht auf zur Buße."

Auf der andern, der zweitkleinsten, steht der Vers:
"Ich ruffe zu der Kirch
vom Feld und Arbeit ab

In Feures Noht zu hüls
Den Lebenden zum Grab,
wers höret merke auf
was ihm mein Schal bedeut
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Unb bleibe nidjt roie idj
Cin bloßes Klang (geläut."

Bis fidj Pfarrer IDeiß 1,778 in ben Bubeftanb rer»
fetjen ließ, fiel in güridj bie Watjl auf Pfarrer W i 1 »

heim Sdj inj, geb. \ 739, feit 1763 Pfarrer ju Ejerbis»
hofen im Sdjroabenlanbe. Der Bat ron Bern nahm feinen
Bnftanb, ihn ju beftätigen. Pfarrer Scfjnvj cntftammte
einem rornebmen gurdjergefdjledjte. Seine (Semahlin,
eine geb. Bnna Sdjultljefj, roar bie Sdjroefter Des Seiben»

fabrifanten Darib Sdjultbeß, bes Ejauptmanns ber 3Ür=

djertfdjen BTÌU3. £etjterer roar mit Bäbe, ber berühmten
^rcitnbin (Soettjes, rertjeiratet, rourbe jebodj feiner ßa*
milie fdjon 1778 buret) ben Cob entriffen. Durd) biefe
Derroanbtfdjaft, roie auf (Srunb anberer rielfeitiger Be»

3iebungen rourbe bas Pfarrhaus Seengen für eine Beibe
ron 3ar!ren ber lllittelpunft einer fdjöngeiftigen (Sc»

fellfctjaft, in ber roir Barnen ron beftem Klang treffen:
Bäbe Sdjultbeß unb ihre Cöcbter, ^ran3isfa Botnana
ron Ejaüroil, peftaIo33i unb feine (Sattin, 3°b- Kafpar
Saoater, 3°b- ÎÏÏartin Ufteri (ein ^reunb bes jungen
Sdjin3), ben Dìufifer Kayfer, ben geidjner 3-Ej. lïïeyer
u.a.m. Difar 3afob Steinfels (1779 „3nformator" im
Pfarrhaus Seengen, übernahm 1780 rerfctjiebene pafto»
ralfunftionen unb roar befonbers für beffere Einrtdjtung
ber Sdjulen ber Kirdjgemeinbe beforgt) febilbert in
feiner Cr3ätjlung ,,^ran3isfa Bomana ron Ejaüroil" bas

Derhältnis ber pfarrfamilie unb ber Ejerrfdjaft Ejaüroil:
„Cs roar überhaupt riel freunbfdjaftlidjer Derfetjr 3roi=

fehen bem Schloß Ejaüroil unb bem Pfarrhaus Seengen.
Der 3un?er (2lbraljatn 3°*?annes, f 1779, (Semai)! ber

ßxan^ista Bomana) unb Ejerr Pfarrer roaren innigft be»

freunbet, ja ftunben 3ueinanber roie 3roei Brüber, unb
Ejerr Pfarrer fab fidj rom ©berberrn in aüem, roas er
311m Beften feiner (Semeinbe roünfdjte unb unternahm,
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Und bleibe nicht wie ich

Lin bloßes Alang Geläut."
Als sich Pfarrer Weiß x 778 in den Ruhestand

versetzen ließ, fiel in Sürich die Wahl auf Pfarrer Wilhelm

Schinz, geb. 1.759, feit 1765 Pfarrer zu Herbishofen

im Schwabenlande. Der Rat von Bern nahm keinen

Anstand, ihn zu bestätigen. Pfarrer Schinz entstammte
einem vornehmen Sürchergefchlechte. Seine Gemahlin,
eine geb. Anna Schultheß, war die Schwester des

Seidenfabrikanten David Schultheß, des Hauptmanns der

zürcherischen Miliz. Letzterer war mit Bäbe, der berühmten
Freundin Goethes, verheiratet, wurde jedoch feiner
Familie schon 1778 durch den Tod entrisfen. Durch diese

Verwandtschaft, wie auf Grund anderer vielfeitiger
Beziehungen wurde das Pfarrhaus Seengen für eine Reihe
von Jahren der Mittelpunkt einer schöngeistigen
Gesellschaft, in der wir Namen von bestem Alang treffen:
Bäbe Schultheß und ihre Töchter, Franziska Romana
von hallwil, Pestalozzi und seine Gattin, Joh. Aaspar
Lavater, Joh. Martin Usteri (ein Freund des jungen
Schinz), den Musiker Aayser, den Seichner I.H.Meyer
u.a.m. Vikar Jakob Steinfels (1779 „Informator" im
Pfarrhaus Seengen, übernahm 1.780 verschiedene
Pastoralfunktionen und war besonders für bessere Einrichtung
der Schulen der Airchgemeinde besorgt) schildert in
feiner Erzählung „Franziska Romana von hallwil" das

Verhältnis der Pfarrfamilie und der Herrfchaft hallwil:
„Es war Uberhaupt viel freundschaftlicher Verkehr
zwischen dem Schloß hallwil und dem Pfarrhaus Seengen.
Der Junker (Abraham Johannes, f 1779, Gemahl der

Franziska Romana) und Herr Pfarrer waren innigst
befreundet, ja stunden zueinander wie zwei BrUder, und
Herr Pfarrer sah stch vom Bberherrn in allem, was er
zum Beften seiner Gemeinde miinschte und unternahm,



fräftig untetftütjt. lïïan fat? fidj in ber fdjönen 3abres»
3eit unb bei guter IDitterung faft täglich im herrfdjaft»
lidjen Walb, im Sdjlatt genannt, ober roedjfelroeife in
ben Ejäufern. lïïan genoß ba einige Crfrifdjungen unb

unterhielt fidj. Iïïit Karten gefpielt rourbe nie. Ctroa
fuhr man audj auf ben See. Die Utänner nahmen roobl
auch ein Bab xxnb machten fidj Beroegung mit Sdjroim»

men; bisroeilen rourbe audj gefifdjt. ^Çaft alle (Senüffe
teilten bie gamilien unter fidj ."

1,779 rourbe bie EjaUroilgruft in ber Kirdje Seengen

geöffnet unb erneuert. Budj £arater roar bei ber ©ffnung
unb glaubte bie (Sebeine bes Ejelben ron lïïurten gefun»
ben 3u haben. t786 rourbe bas alte Sdjulljaus an ber
oberen Dorfftraße erbaut. Das erfte Scbulbaus rourbe
abgetragen.

Pfarrer Sdjin3 hatte mehrmals (Selegentjeit, feine
Bädjftenliebe 3U beroeifen, bei ben großen Bränben ron
1782 in ^abrroangen unb Dürrenäfdj, ror aüem aber an»

läßlidj ber furchtbaren ^euersbrunft, bie am 7. Bpril
1789 in Seengen eine große gabl ron Ejäufern nieberlegte
unb 88 perfonen ihres ©bbacbes betäubte. Cin lïïann
namens 3afob Sutet etftidte fogat im ^euer. Uieiftens
roaren bie ärmften Cinroobner getroffen roorben. Die
gürdjer fpenbeten ben rom Branbe Betroffenen tooo
Pfunb (Selb.

Die geit ber ^ran3ofenberrfdjaft bradjte für bie (ge»

meinben ber Kircbböre roie für bas Pfarrhaus aüerlei
unliebfame Überrafdjungen. 52 Cage roar eine „grauen
£eutnantin als Kinbbetterin in bem pfabrbaus famt
finb." Die Bnrebe „Ejerr" ober „3unfer Pfarrer" rourbe

nun füt einige 3°!)« erfetjt burdj „Bürger Pfarrer."
Durd) bie Bufhebung ber gebnten erlitt bas Cinfommen
bes (geiftlidjen ftarfe Cinbuße. So mußte ber Pfarrer
ron Seengen, bas einft 3U ben reidjften 3ürcberifdjen

kräftig unterstützt. Man sah stch in der schönen Jahres-
zeit und bei guter Witterung fast täglich im herrschaftlichen

Wald, im Schlatt genannt, oder wechselweife in
den häufern. Man genoß da einige Erfrischungen und

unterhielt sich. Mit Raiten gespielt wurde nie. Etwa
fuhr man auch auf den See. Die Männer nahmen wohl
auch ein Bad und machten sich Bewegung mit Schwimmen;

bisweilen wurde auch gesischt. Last alle Genüsse
teilten die Familien unter fich ."

I779 wurde die hallwilgruft in der Rirche Seengen

geöffnet und erneuert. Auch Lavater war bei der Bffnung
und glaubte die Gebeine des Helden von Murten gefunden

zu haben. 1736 wurde das alte Schulhaus an der
oberen Dorfstratze erbaut. Das erste Schulhaus wurde
abgetragen.

Pfarrer Schinz hatte mehrmals Gelegenheit, feine
Nächstenliebe zu beweisen, bei den großen Bränden von
1,782 in Fahrwangen und Dürrenäsch, vor allem aber
anläßlich der furchtbaren Feuersbrunft, die am 7. April
t?39 in Seengen eine große Zahl von häufern niederlegte
und 83 Personen ihres Gbdaches beraubte. Ein Mann
namens Jakob Suter erstickte sogar im Feuer. Meistens
waren die ärmsten Einwohner getroffen worden. Die
Zürcher fpendeten den vom Brande Betroffenen 1000
Pfund Geld.

Die Zeit der Franzosenherrfchast brachte für die
Gemeinden der Rirchhöre wie für das Pfarrhaus allerlei
unliebsame Überraschungen. 52 Tage war eine „Frauen
Leutnantin als Rindbetterin in dem pfahrhaus samt
kind." Die Anrede „Herr" oder „Junker Pfarrer" wurde
nun für einige Jahre erfetzt durch „Bürger Pfarrer."
Durch die Aufhebung der Zehnten erlitt das Einkommen
des Geistlichen starke Einbuße. So mußte der Pfarrer
von Seengen, das einst zu den reichsten zürcherifchen
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pfarreien gehörte, am 25. September 1,805 ein bringenöes
Sittgefudj an güridj richten, ©broofjl ber Bargau felb»
ftänbig geroorben roar, ging man bamals nodj nidjt

21bb. (3. ÏDilfjelnt Sdjinj, jutt.
Pfarrer 31t Seengen (806—(836.

baran, bie außerhalb ber Kantonsgreu3en liegenben Kol»
laturen aus3utaufdjen.

Bm io. 3anuar 1,806 rerfdjieb Pfarrer Schinj, un-
jroeifeitjaft eine ber berrorragenbften (Seftalten in ber

(Sefdjidjte ber Seenger Koüatur. Bis Bacbfolger fdjlug
ber 3ürdjerifcbe Kirdjenrat beffen 3roeitcn Sohn ror:
Pfarrer lDiIhelmSdjin3, geb. n 776, nadj bem Cobe
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Pfarreien gehörte, am 25. September t805 ein dringendes
Bittgesuch an Zürich richten. Gbroohl der Aargau
selbständig geworden war, ging man damals noch nicht

Abb. >z. Wilhelm Schinz, jun.
Pfarrer zu Seengen i8«s—I8ZS.

daran, die außerhalb der Rautonsgrenzen liegenden Rol-
laturen auszutauschen.

Am zo. Januar t806 verschied Pfarrer Schinz,
unzweifelhaft eine der hervorragendsten Gestalten in der
Geschichte der Seenger Rollatur. Als Nachfolger schlug
der zürcherische Rirchenrat dessen zweiten Sohn vori
Pfarrer IvilhelmSchinz, geb. l 776, nach dem Tode
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feiner erften (gematjlin 3um 3roeitenmal rereljelidjt
(t804) mit Clifabetfj £inbinner, ber Codjter bes 3ürdje»

rifdjen ^ina^arcbirats ß. U. £inbinnet (f. Bbb. t3 unb

14). pfattet Scbin3 jun., eine ron Batur aus nidjt
gerabe robufte Batur, fanb in feinem Difar £eontjarb

-^

r

21bb. •(. Jrau Pfarrer CElifabetb, Sdjittj,
geb. Sinbinner.

Babhol3 einen trefflidjen Ejelfer unb begabten päbago»
gen, ber fidj bauptfädjlicb ber IDeiterbilbung ber £efjrer
annahm. Da nodj fein fantonales Seminar beftanb, rour»
ben auf prirate 3n>*iatire bin an rerfdjiebenen ©rten
im Kanton „£anbfcbuUebrer=3nftitute" ins £eben ge»
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seiner ersten Gemahlin zum zweitenmal verehelicht
(t3«4) mit Elisabeth Lindinner, der Tochter des
zürcherischen Finanzarchivars F. U. Lindinner (f. Abb. lZ und

lq). Pfarrer Schinz jun., eine von Natur aus nicht
gerade robuste Natur, fand in feinem Vikar Leonhard

Abb. Frau Pfarrer Elisabeth Schinz,
geb. Lindinner.

Nabholz einen trefflichen Helfer und begabten Pädagogen,

der sich hauptsächlich der Weiterbildung der Lehrer
annahm. Da noch kein kantonales Seminar bestand, wurden

auf private Initiative hin an verschiedenen Grten
im Aanton „Landschullehrcr-Institute" ins Leben ge-
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rufen, roo bie fdjon im Brute ftebenben Sdjulmeifter ron
factjfunbigen Blännern in bie Dtetbobe peftalo33is einge»

führt rourben. lÏÏit t4 „Subjeften" rourbe nun audj in
Seengen ein Seminarium eröffnet, bas so Cage bauerte.
Scbin3 erteilte nad) einer neuen DTetbobe (Sefang unb ber

Difar aüe übrigen Rächer. Der Crfolg mar ein ausge»
3eid)neter, fo bafj bet Be3irfsfdjulrat £eu3burg bie beiben
£ebrer 3U roeitern Kurfen ermunterte, pfarrer Sdjin3
führte audj 2Iadjtfdjulen ein für 3ünglinge, ferner gab
er ein Becbenbudj im Drude heraus, bas bamals in jeber
Sdjule gebraucht rourbe. Er hielt ftreng auf fleißigen
Kirdjenbefudj unb roenn ein Sdjulmeifter ober Cborridjter
ben (Sottesbienft oerfäumte, hatte er einen Derroeis 3U

geroärtigen.
1813 rourbe mit Beroiüigung ber aargauifdjen Begie»

rung aus bem Kirdjengut ron Seengen ein Kapital ron
6000 ßt. ausgefonbert unb nadj BTaßgabe „ber in ber

Kirdjgemeinbe angefeffenen rerbeuratbeten (Semeinbs»

bürger" unter bie 2lrnrengüter ber 7 (Semeinben ber

Ktrcbljöre rerteilt.
3m berüchtigten Ejungerjatjre t817 äfdjerte am 1,3.

Dlai eine ^euersbrunft in Seengen 22 ^irften ein, roo»

burdj 224 perfonen in 42 Ejaushaltungen obbacblos
rourben.

IDobl bas roidjtigfte Creignis roäbrenb ber Bmtstä»
tigfeit ron Pfarrer U)ilhelm Sdjin3 jun. roar bie Cr»
bauung ber neuen Kirdje. Das altebrroürbige
(Sottestjaus roar fdjon gegen bas Cube bes is. 3a*7r*ìun=
berts bebenflidj baufäüig geroorben. Cine Crpertife bes

3ahres 1793 fteüte bereits feft, bafj bas ^unbament ron
Kirdje unb Curm aus 3U fleinen unb fdjledjten ßelb*
ftcinen beftetje unb rerfdjiebene Biffe aufroies. ferner
roar eine Sängsmauer „fehr ftarf äußert ben Senfel ge»

bradjt." Buch ber Kirchturm 3eigte einen 25 Schub langen
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rufen, wo die schon im Amte stehenden Schulmeister von
fachkundigen Männern in die Methode Pestalozzis eingeführt

wurden. Mit i,q, „Subjekten" wurde nun auch rn
Seengen ein Seminarium eröffnet, das 50 Tage dauerte,
Schinz erteilte nach einer neuen Methode Gesang und der
Vikar alle übrigen Lächer. Der Erfolg war ein
ausgezeichneter, fo daß der Bezirksschulrat Lenzburg die beiden

Tehrer zu weitern Kursen ermunterte. Pfarrer Schinz
führte auch Nachtschulen ein für Jünglinge, ferner gab
er ein Rechenbuch im Drucke heraus, das damals in jeder
Schule gebraucht wurde. Tr hielt streng auf fleißigen
Airchenbesuch und wenn ein Schulmeister oder Thorrichter
den Gottesdienst versäumte, hatte er einen verweis zu
gewärtigen,

t3tZ wurde mit Bewilligung der aargauischen Regierung

aus dem Airchengut von Seengen ein Aapital von
600« Lr. ausgesondert und nach Maßgabe „der in der

Airchgemeinde angesessenen verheuratheten Gemeindsbürger"

unter die Armengüter der Gemeinden der

Airchhöre verteilt.
Im berüchtigten Hungerjahre »817 äscherte am tZ.

Mai eine Feuersbrunst in Seengen 22 Lirsten ein,
wodurch 224 Personen in 42 Haushaltungen obdachlos
wurden.

Wohl das wichtigste Ereignis während der Amtstätigkeit

von Pfarrer Wilhelm Schinz jun. war die Tr-
bauung der neuen Airche. Das altehrwürdige
Gotteshaus war schon gegen das Ende des 18. Jahrhunderts

bedenklich baufällig geworden. Tine Expertise des

Jahres 1,793 stellte bereits fest, daß das Fundament von
Airche und Turm aus zu kleinen und schlechten
Feldsteinen bestehe und verschiedene Risse aufwies. Ferner
war eine Längsmauer „fehr stark äußert den Senkel
gebracht." Auch der Airchturm zeigte einen 25 Schuh langen
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Biß. lïïan erroog fdjon jetjt ernftlicb einen Beubau, ber

für etroa 45 000 (Sulben reranfcblagt roar. Doch fdjon
im nädjften 3ahr hören roir nidjts mehr ron ben Bau*

YtS

i
2Ibb. (5. Hnbolf Ejaurt (752- (826, Jlppetlatiottsridjicr,

präfibent ber Baufommiffioit (8(9 — (826.

abfidjten. Da fcblug am 22.3uli 1797 ber BlitJ 3UIU

3roeitenmal in ben Kirchturm, beffen lÏÏauern auf jn>ei
Seiten ron oben bis unten jerriffen rourben. Balb barauf
burfte nur nodj mit ber fleinen cglode geläutet roerben
unb 1,802 mußte bas gau3e (geläute heruntergenommen
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Riß. Man erwog schon jetzt ernstlich einen Reubau, der

für etwa 45 00« Gulden veranschlagt war. Doch fchon
im nächsten Jahr hören wir nichts mehr von den Bau-

Abb. ,s. Rudolf Hauri 1752 ^ >SZS, Axvellatiousrichier,
Präsident der Baukommission is^g —182S.

absichten. Da schlug am 22. Juli 1,797 der Blitz zum
zweitenmal in den Kirchturm, dessen Mauern aus zwei
Seiten von oben bis unten zerrissen wurden. Bald darauf
durfte nur noch mit der kleinen Glocke geläutet werden
und 1802 mußte das ganze Geläute heruntergenommen
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unb unter einer fleinen Ejütte auf bem Kirdjbof aufge»

hängt roerben. 3n jenen fcbroeren geiten roar natürlich,
roeber (gelb nodj £uft rorbanben für einen Beubau. Dabei
rourbe ber guftanb ber Kirdje immer bebroblicber. Unb
als man enblicb mit aüem Crnft fid) mit bem Bbbrucb
befaßte, rerfd)leppte bie Crennungsfrage ber (gemeinben

^abrroangen unb lïïeiftetfdjroanben bie Bngelegenheit
bes Kird)enbaus auf 3ahre hinaus. Cnblid), als bereits
ber Dadjftubl einjuftürjen brohte, fonnte, nacbbem ber

(große Bat burdj cin Defret bie Crennung ber (Semein»
ben BTeifterfdjroanben unb ^atjrroangen ron ihrer lïïut»
terfirdje genehmigte, ber Beubau begonnen roerben. Bm
6. Iïïai 1,81,9 fonftituierte fidj bie Baufommiffion unter
bem Dorfit5 bes rührigen Kirdjmeiers unb 2lppeüations»
ridjters Bubolf Ejauri ron Seengen (Bbb. J5). Sie trat
mit ben Baumeiftern Kopp ron Biünfter unb Stabler
ron güridj in Derbinbung. Die plane bes erfteren rout»
ben genehmigt. Der Koftenroranfdjlag betrug 64 799 ßx.
Die Bürger ber Kirdjgemeinbe hatten burdj Ejanbfronen
unb ^ubrleiftungen einen anfebnlidjen Ceil 3U Ieiften.
Bm ©fterfonntag, ben 2. Bpril 1,820, hielt Pfarrer Sdjin3
bie letjte prebigt in ber alten Kirdje, am Cage barauf
rourbe mit bem Bbbrucb begonnen. Bm roenigften Sdjroie»
rigfeiten bereitete ber Kitdjturm, benn er fiel am 8. Bpril
feiner gan3en £änge nad) ron felbft um, ohne jemanbem
Schaben 3U3ufügen. Bm Buffahrtstage roüten bie jungen
Burfcben ron Seengen einen gegen 300 gentner fcbroeren
erratifdjen Blöd mit (Sefang unb 3UDe* rom Berg her»

unter 3um neuen Curm. Budj bie Burfcben ron Cennroil
fdjafften einen etroas fleineren Blöd aus bem Sarmen»

ftorfer Utoos herbei. Bm n. ©ftober 1,820 fonnte bie
Bufridjtung mit prebigt unb (Sottesbienft gefeiert roer»
ben. Bn bie Baufoften fpenbete nadj längeren Unterbanb»
lungen güridj als Koüator 4000 ßx., bex Kanton Bargau
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und unter einer kleinen Hütte auf dem Kirchhof aufgehängt

werden. In jenen schweren Zeiten war natürlich
weder Geld noch Luft vorhanden für einen Neubau. Dabei
wurde der Zustand der Kirche immer bedrohlicher. Und
als man endlich mit allem Ernst fich mit dem Abbruch
befaßte, verschleppte die Trennungsfrage der Gemeinden
Fahrwangen und Meifterfchwanden die Angelegenheit
des Kirchenbaus auf Jahre hinaus. Endlich, als bereits
der Dachstuhl einzustürzen drohte, konnte, nachdem der
Große Rat durch ein Dekret die Trennung der Gemeinden

Meifterfchwanden und Fahrwangen von ihrer
Mutterkirche genehmigte, der Neubau begonnen werden. Am
6. Mai 1,81,9 konstituierte sich die Baukommission unter
dem Vorsitz des rührigen Kirchmeiers und Appellationsrichters

Rudolf hauri von Secngen (Abb. 15). Sie trat
mit den Baumeistern Kopp von Münster und Stadler
von Zürich in Verbindung. Die Pläne des ersteren wurden

genehmigt. Der Kostenvoranschlag betrug eq, 799 Fr.
Die Bürger der Kirchgemeinde hatten durch Handsronen
und Luhrleistungen einen ansehnlichen Teil zu leisten.
Am Bstersonntag, den 2. April 1,320, hielt Pfarrer Schinz
die letzte predigt in der alten Kirche, am Tage darauf
wurde mit dem Abbruch begonnen. Am wenigsten
Schwierigkeiten bereitete der Kirchturm, denn er fiel am 8. April
seiner ganzen Länge nach von felbst um, ohne jemandem
Schaden zuzufügen. Am Auffahrtstage rollten die jungen
Burschen von Seengen einen gegen soo Zentner schweren
erratischen Block mit Gesang und Jubel vom Berg
herunter zum neuen Turm. Auch die Burschen von Tennwil
schafften einen etwas kleineren Block aus dem Sarmen-
storfer Moos herbei. Am 11. Bktober 1,820 konnte die
Aufrichtung mit predigt und Gottesdienst gefeiert werden.

An die Baukosten spendete nach längeren Unterhandlungen

Zürich als Kollator qooo Fr., der Kanton Aargau
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1000 ßt. 2Im is. Borember 1,821 fanb in (gegenroan
einer Deputation bes aargauifdjen Kird)enrates bie feier»
liebe Cinroeibung ftatt. 3n bas folgenbc 3abr fällt barm

•TS1

4?¦

_d»>i«' " ~

2lfab. (6. Pie itene Kirdje poh Seettgen.

bie Bufridjtung ber Curmfuppel unb bas Umgießen ber

großen (Slode. IDcgen bes Bufhängcns ber (Sloden brobte
beinahe ein fleiner Bürgerfrieg in ber Kirdjgemeinbe
aus3ubredjen, roeil bie (Semeinben Cglisroil unb Ccnnroil
mit aüem Badjbrud rerlangten, bafj bie (glodcrt nadj
ihrer Bidjtung läuten foüten! Sie gelangten bis ror bie

aargauifdje Begierung, bie mit Schreiben rom 29. 3a=
nuar 1823 ihr egefueb ablehnte.
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1000 Fr., Am 13. November 132» fand in Gegenwart
einer Deputation des aargauischen Airchenrates die feierliche

Einweihung statt. In das folgende Jahr fällt dann

I,

's

Abb. >e. Vie neue Kirche vo,i öeeiige».

die Aufrichtung der Turmkuppel und das Umgießen der

großen Glocke. Wegen des Aufhängcns der Glocken drohte
beinahe ein kleiner Bürgerkrieg in der Airchgemeinde
auszubrechen, weil die Gemeinden Egliswil und Tenuwil
mit allem Nachdruck verlangten, daß die Glocken nach
ihrer Richtung läuten sollten! Sie gelangten bis vor die
aargauische Regierung, die mit Schreiben vom 29.
Januar 182Z ihr Gesuch ablehnte.
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Das neue (Sottesbaus, ein mächtiger Ejaüenbau im
Stile jener geit, bietet etroa jsoo perfonen piatj (f. Bbb.
16). v5e,lfIcr un*1 Dede finb mit reichen unb gefdjmad»
roüen Stuffaturen regiert. Die Ejaüroilgruft ift rer»
fcbrounben, ebenfo aüe'bie fcbönen (Srabfteine ber 3ür»

djerifdjen pfarrherren. Cin Ceil ber EjaüroiPfcben (grab»

platten fam ins Schloß Ejaüroil.
Bm 27. Bpril 1836 rerfdjieb Pfarrer UBlbelm Scbinj,

ber letjte 3ürdjerifdje (geiftlidje ber Koüatur3eit. Balb
barauf fniipften bie Kantone güridj unb Bargau Der»

hanblungen an, bie ben Bustaufdj ber Koüaturen 3um
giele hatten. So rourben (837 bann bie ^äben, bie runb
500 3ahre bie Kirdje ron Seengen mit güridj rerbunben
hatten, burdjfdjnitten. Das patriarchalifdje Derhältnis
mar fdjon burdj bie Berolutionsjabre unb ben getjnten»
losfauf gelodert roorben. Die Dotationsfumme, bie gü»
ridj 3U erftatten hatte, betrug runb ßx. 55 ooo.—. 2ìad)
§ 3 bes prooiforifdjen Dertrages (i8. ©ftober 1,856 auf
einer Konferen3 in Baben gefchloffen) rerpflidjtete ficb
bie pfrunbfommiffion bes Stanbes güridj bie oben ge»

nannte Dotationsfumme an ben Stanb Bargan a^uroei»
fen unb aus3uricbten roie folgt:

Boben3insfapitalien ^r. 8 059. -
gebntenfapitalien ßt. 4 617.70
Bn Ejeu3etjntengelb ^r. 15 487.50

Die feblenbe Summe rourbe auf bas nodj 3U ermit»
telnbe tDein3ebnten=Kapital ron Seengen unb Eglisroil
augeroiefen. Bis 3m ^eftfteUung bes Kapitals hatte
güridj aus bem Pfrunbfonbs bie Summe ron ^r. 26 743

3u 4 % 3u rer3infen.
Die enbgültigc Bereinigung bes Koüaturrertrages

30g fidj nodj lange hinaus. Die Batififation burdj ben

aargauifdjen (Sroßen Bat fanb am 19. De3ember 1837,
biejenige burdj güridj erft im 3anuar (858 ftatt, roorauf
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Das neue Gotteshaus, ein mächtiger hallenbau im
Stile jener Zeit, bietet etwa 180« Personen Platz (f. Abb.
?e). Feilster und Decke sind mit reichen und geschmackvollen

Stukkaturen verziert. Die hallwilgruft ist
verschwunden, ebenso alle'die schönen Grabsteine der

zürcherischen Pfarrherren. (Lin Teil der hallwil'schcn
Grabplatten kam ins Schloß hallwil.

Am 27. April 1,856 verschied Pfarrer Wilhelm Schinz,
der letzte zürcherische Geistliche der Aollaturzeit. Bald
darauf knüpften die Aantone Sürich und Aargau
Verhandlungen an, die den Austausch der Aollaturen zum
Ziele hatten. So wurden 135? dann die Fäden, die rund
500 Jahre die Airche von Seengen mit Sürich verbunden

hatten, durchschnitten. Das patriarchalische Verhältnis
war schon durch die Revolutionsjahre und den Sehnten
loskauf gelockert worden. Die Dotationssumme, die Sürich

zu erstatten hatte, betrug rund Fr. 55 000.—. Nach
K 5 des provisorischen Vertrages (»8. Oktober 1856 auf
einer Aonferenz in Baden geschlossen) verpflichtete sich

die pfrundkommiffion des Standes Sürich die oben
genannte Dotationssumme an den Stand Aargau anzuweisen

und auszurichten wie folgt:
Bodenzinskapitalien Fr. 8 059. -
Sehntenkapitalien Fr. 4 617.70
An Heuzehntengeld Fr. 15 487.50

Die fehlende Summe wurde auf das noch zu ermittelnde

Weinzehnten-Aapital von Seengen und Lgliswil
angewiesen. Bis zur Feststellung des Kapitals hatte
Sürich aus dem pfrundfonds die Summe von Fr. 26 745

zu 4 A zu verzinsen.
Die endgültige Bereinigung des Aollaturvertrages

zog fich noch lange hinaus. Die Ratifikation durch den

aargauischen Großen Rat fand am 19. Dezember 1357,
diejenige durch Zürich erst im Januar 1858 statt, worauf



2lbb. 17. Kitbolf Sicgrift (788—1862,
CSemciitbcamnianti unb ,f riebensridjter,

präfibettt ber Saiifommiffioii (826— (831

Abb. >7. Rudolf Sicgrist ,7 88—>»S2,
Gemcindco.muio.nil nnd Friedensrichter,

Präsident der Laukonimission >82S—>8Z>
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ber 3ürcberifdje Begierungsrat bem Kirdjenrat feierlidj
bie 2lu3eige madjte, „bafj bie pfarre Seengen nicht mehr

ron biefigem Staube 3U befetjen fey."
3n Seengen führte alt 2lmmann Bubolf Siegrift

(2lbb. 17), feit Ejauris Cob (j826) präfibent ber Bau»

fommiffion, als proriforifdj beftellter pfrunbgutsrer»
traiter bas bocbfompIi3ierte Bedjnungsroefen. Cr beforgte
im Bauten güricbs bie Derfteigerung bes Ejofes, bes

Weines, bes Ejeugrafes, bes Cmbgrafes unb ©bftes oom

pfrunblanb, foroie ber pfarrfdjeune, bes Speichers ufro.
Bei ber Steigerung bes pfrunblanbes fdjeint es 3iemlidj
hodj hergegangen 3U fein, benn auf ber 2\edjnung ron
Bärenroirt Ejedjler finb 438 IDaß Wein rer3eidjnet! Die
U)ein3ehntenIosfauffapitalien ron Seengen roaren auf
ßx. 25 270.—, bie ron Eglisroil auf ßx. 1.0 380.— an»

gefetjt roorben. 2lm 30. Buguft 1838 fanb bie offijieüc
Übergabe ber Pfrunbgüter in Seengen an ben Bargau
ftatt.

Stärfe Deränberungen bradjte ber IDedjfel ber KoUa»

tur nid)t, außer rielieidjt in ber Pfarrbefolbung, bie nun
eine färglidjere rourbe.

Don 1,837—1862 rerfab Pfarrer Sommer h alber
ren Burg bei Beinach in Seengen ben Seelforgerbienft.
IDäbrenb feiner UBrffamfeit mußte bie 1822 gegoffenc
(glocfe roieber umgegoffen roerben (1842). 3m gleidjen
3aljre rourbe ron ber Kirdjgemeinbe ber Befdjluß ge»

faßt, ©ber=Bonismil („pfaffenhalbe") auf fein (gefudj
hin in bie Kirdjgemeinbe ron Seengen aufzunehmen. 3m
3ahre 1839 reranlaßte Pfarrer Sommerhalber ben Be*

fdjluß, bafj Selbftmörber nidjt mehr roäbrenb ber Badjt
hinter bem Curm, fonbern in ber Beibe ber übrigen unb
3U gewöhnlicher geit beftattet rourben.

1840 rerroenbete fidj bie Kirdjgemeinbe rergeblidj
bei ber Begierung bes Kantons 2largau um eine Crbö»
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der zürcherische Regierungsrat dem Airchenrat seierlich
die Anzeige machte, „daß die Pfarre Seengen nicht mehr
von hiesigem Stande zu besetzen sey."

In Seengen führte alt Ammann Rudolf Siegrist
(Abb. i?), feit hauris Tod (1326) Präsident der
Laukommission, als provisorisch bestellter pfrundgutsver-
walter das hochkomplizierte Rechnungswesen. Er besorgte
im Namen Zürichs die Versteigerung des Holzes, des

Weines, des Heugrases, des Tmdgrases und Gbstes vom
pfrundland, sowie der pfarrfcheune, des Speichers usw.
Bei der Steigerung des pfrundlandes scheint cs ziemlich
hoch hergegangen zu sein, denn auf der Rechnung von
Bärenwirt hechler sind 453 Matz Wein verzeichnet! Die

Weinzehntenloskaufkapitalien von Secngen waren auf
Fr. 25 27«.—, die von Egliswil auf Fr. 10 580.—
angefetzt worden. Am 50. August 1853 fand die offizielle
Übergabe der pfrundgllter in Seengen an den Aargau
statt.

Starke Veränderungen brachte der Wechsel der Aolla-
tur nicht, außer vielleicht in der Pfarrbesoldung, die nun
eine kärglichere wurde.

von 1857—1862 verfah Pfarrer Sommerhalder
vcn Burg bei Reinach in Seengen den Seelforgerdienst.
Während feiner Wirksamkeit mußte die 1822 gegossene
Glocke wieder umgegossen werden (1,842). Im gleichen
Jahre wurde von der Airchgemeinde der Beschluß
gefaßt, Gber-Boniswil („Pfaffenhalde") auf fein Gesuch

hin in die Airchgemeinde von Seengen aufzunehmen. Im
Jahre I859 veranlaßte Pfarrer Sommerhalder den Be-
fchluß, daß Selbstmörder nicht mehr während der Nacht
hinter dem Turm, sondern in der Reihe der übrigen und

zu gewöhnlicher Zeit bestattet wurden.
1840 verwendete sich die Airchgemeinde vergeblich

bei der Regierung des Aantons Aargau um eine Erhö-
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bung ber pfarrbefolbuitg oon ßx. 1600.— auf ßxan-
ten 2000.—.

Don t862 bis 3u feiner Berufung nach Ufter im 3abrc
1,876 roirftc in Seeugen Pfarrer 3afob Bär, als aus»

N.

*w

\

2lbb. (8. 3afob öär
Pfarrer ju Seengett (862—(876.

ge3eid)tteter prebiger roeit herum befannt (Bbb. is).
Datif feiner 3nitiatirc rourbe t875 eine große ©rgel an*

gefdjafft, an beren Koften (ßx. 14 joo.—) befonbers audj

ron auswärtigen Seenger Bürgern fdjöne Beiträge ge»

3eidjnet roorben roaren. Bis ©rganift mit einer Befol»
bung oon ßx. 450.— rourbe am 3t. 3U*- I875 geroählt
lïïufifbireftor Bubolf Ejäufermann ron Seengen. 1919
rourbe bas ©rgelroerf umgebaut unb erroeitert (<£ran»

fen 15 000. -) unb balb barauf auch bie Kirdje renoriert.
Bodj in aller Crinnerung ftetjt bas fympailjifche Bilb

Pfarrer Ejaßlers (Bbb. 19), bex ron (877—1912 bas

',7

hung der Pfarrbesoldung von Fr. 1600.— auf Lran-
ken 2000.—.

von <862 bis zu seiner Berufung nach Uster im Jahre
1876 wirkte in Seengen Pfarrer Jakob Bär, als aus-

Abb. ,8. Jakob Lär
Pfarrer zu Seengen I3S2—>87S,

gezeichneter Prediger weit herum bekannt (Abb. 18).
Dank feiner Initiative wurde 1375 eine große Brgel
angeschafft, an deren Rosten (Fr. 14 1««.—) besonders auch

von auswärtigen Seenger Bürgern schöne Beiträge
gezeichnet worden waren. Als Grganist mit einer Besoldung

von Fr. 450.— wurde am 51. Juli 1875 gewählt
Musikdirektor Rudolf Häusermann von Seengen. 1919
wurde das Brgeluer? umgebaut und erweitert (Franken

15 000. -) und bald darauf auch die Rirche renoviert.
Noch in aller Erinnerung steht das sympathische Bild

Pfarrer hastlers (Abb. 19), der von >«77—,912 das
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Bmt eines (geiftlidjen ber Kirdjgemeinbe Seengen inné»
hatte (f 1920).

Damit mödjte idj bie Cbronif unferer Kirdjgemeinbe

«•*<

21bb. (9. Karl tjagler
Pfarrer 3tt Seengen (876—(9(2.

abfdjließen unb nur nodj einige Bemerfungen über bas
alte gebntenroefen ber Kirdjgemeinbe beifügen.

güridj befaß als Koüator bas Bedjt bes gebntenbe»
3uges in ben (Semeinben bes Kirdjfpieles, außer in ßatjx*
roangen, bas nadj Cinfiebeln 3ebntenpflidjtig mar. Bn
3ebntpfücbtigem Sanbe lagen um 1700 in:

Seengen 685 ^udjaxten y2 Dierling.
Eglisroil 555 3udjarten.
Bonisroil unb 2IieberbaUroil 429 ^,udjaxten.
îïïeifterfdjroanben unb Cennroil 414 3U(*?arten xV-i

Dietling.
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Amt eines Geistlichen der Kirchgemeinde Seengen innehatte

(f 192«).

Damit möchte ich die Chronik unserer Airchgemeinde

Abb. Aarl Haßler

Pfarrer zu Seengen >8?e—<?12.

abschließen und nur noch einige Bemerkungen über das
alte Sehntenwefen der Airchgemeinde beifügen.

Sürich besaß als Aollator das Recht des Sehntenbe-
zuges in den Gemeinden des Airchfpieles, außer in
Lahrwangen, das nach Einfiedeln zehntenvslichtig war. An
zehntpflichtigem Lande lagen um l?«« in:

Seengen 68S Jucharten ^ vierling.
Egliswil 55S Jucharten.
Boniswil und Niederhallwil 429 Jucharten.
Meifterfchwanden und Tenuwil 4iq Jucharten

vierling.
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Das überaus reidjljaltige Bftenmaterial, bas im
Staatsarchiv güridj liegt, gibt uns einen Haren Cin»

blid in bie Derbältniffe bes gebntenroefens, bie Be»

bauung bes £anbes, ben Umfang bes Bebgelänbes ufro.
Setjterer nahm feit ber lÏÏitte bes 17. 3abrbunberts bis

3um 19. 3abrbunbert ftarf 3m So hatte Scengen (642:
76 3ucr!arten unb 1821 : 1.04 3uc*?ariert Beblanb, Cglisroil

1642 : 27 unb 1821 : 54 3udjarten, îïïeifterfdjroan»
ben=Cennroil flieg ron 8 auf 26, Bieberfjallroil ron 6 auf
19 unb Bonisroil oon j auf (1803) 7 3udjarten Beblanb.
3n ben letjten 3abr3£brtren ift befanntlidj bas Tleben*
axeal ftarf 3urüdgegangen, ja in einigen (Semeinben

(Bonisroil, Bieöerbaüroil) gan3 rerfdjrounben. Cs gab

naffe (rom IDein) unb ber fleine gebnten (rom ©bft unb
(gemüfe). Die Begelung ber 2lbgaben mar feine einbeit»

lidje unb oft bcrrfcbte, befonbers roas ben fleinen geint»
ten anbetraf, große Unflarheit. Don ben Kartoffeln
rourbe fein gebnten mehr be3ogen. Die lïïenge ber getjn»
ten fdjroanfte je nadj bem Crtrag. Der pfarrberr,
beiben gan3en geb,ntenbe3ug 3U überwachen hatte, erhielt
im 18. 3abrbunbert für bie „Ejerbftfoften", roie für „feine
gehabte lïïubroalt" etroa 80 Saum Wein als (Sratifi»
fation. früher rourben an ein Pfarrhaus gan3 anbere

Bnfprüdje gefteüt als heute. Da es feine ober nur fehr
bürftige Ejerbergen gab, logierten 2lborbnungen ufro. im
geräumigen Pfarrhaus. (Saftereien roaren an bex Cages»

orbnung unb roenn aüe bie ^reunbe unb Derroanbten ber

(Seiftlidjen in bem fo lieblich gelegenen Seengen ihre
Serien rerbradjten, fo reichten bie 15 Cimer Pfrunb-
roein längft nidjt mehr. Schon 1,670 bat Pfarrer llüfdje»
1er Bürgermeifter unb Bedjenherren ber Stabt güridj,
ben gebntenroein neben bem pfrunbroein erhalten 311

bürfen, benn er brauche bas 3abr binburdj für Chren»
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Vas überaus reichhaltige Aktenmaterial, das im
Staatsarchiv Zürich liegt, gibt uns einen klaren Einblick

in die Verhältnisse des Sehntenwefens, die
Bebauung des Landes, den Umfang des Rebgeländes usw.
Letzterer nahm seit der Mitte des i?. Jahrhunderts bis

zum t°>. Jahrhundert stark zu. So hatte Seengen 1.642:

76 Jucharten und 1,82t. : loq, Jucharten Rebland, Egliswil

t642 : 27 und 182t : öq Jucharten, Meisterschwan-
Oen-Tennwil stieg von 8 auf 26, Niederhallwil von 6 auf
19 und Boniswil von i auf (l.805) Jucharten Rebland.

In den letzten Jahrzehnten ist bekanntlich das Rebenareal

stark zurückgegangen, ja in einigen Gemeinden

(Boniswil, Niederhallwil) ganz verschwunden. Es gab
nasse (vom Mein) und der kleine Zehnten (vom Gbst und
Gemüse). Die Regelung der Abgaben war keine einheitliche

und oft herrschte, besonders was den kleinen Zehnten

anbetraf, große Unklarheit, von den Aartoffeln
wurde kein Zehnten mehr bezogen. Die Menge der Sehnten

schwankte je nach dem Ertrag. Der Pfarrherr, der

den ganzen Sehntenbezug zu überwachen hatte, erhielt
im 13. Jahrhundert für die „herbstkosten", wie fiir „seine
gehabte Mllhwalt" etwa 80 Saum Mein als Gratifikation.

Früher wurden an ein Pfarrhaus ganz andere

Ansprüche gestellt als heute. Da es keine oder nur sehr

dürftige Herbergen gab, logierten Abordnungen usw. im
geräumigen Pfarrhaus. Gastereien waren an der

Tagesordnung und wenn alle die Freunde und verwandten der

Geistlichen in dem so lieblich gelegenen Seengen ihre
Ferien verbrachten, so reichten die 15 Eimer pfrund-
wein längst nicht mehr. Schon 1670 bat Pfarrer Nüscheler

Bürgermeister und Rechenherren der Stadt Sürich,
den Jehntenwein neben dem pfrundwein erhalten zu

dürfen, denn er brauche das Jahr hindurch für Ehren-
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trünfe unb 3ur „fortpflan3ung Chriftlicber frünbt Cyb»

gnöffifdjer trcuro unb liebe gegen allen unb jeben", ferner
für bie Brmen unb Kranfen unb 3ur Crhaltung bodj»

obrigfeitlidjen Bnfehens „gegen frömben unb beirufdjen,
hodjen unb niberen ftanbs" gar riel IDein! Budj rom
trodenen geljnten erhielt ber (geiftlidje einen fdjönen
2InteiI, foroohl für feinen eigenen (Sebraudj roie 3ur Der»

teilung unter bie Brmen. Bei ungeroöbnlidjen Creig»
niffen, trie Ejagelroetter, fonnte es rorfommen, bafj ein
Ceil bes gebntes gefdjenft rourbe. ^aft jebes 3abr gab
es beim geljntenbe3ug Bnftänbe unb UBberroärtigfeiten.
Um ein Beifpiel heraus3ugreifen, beflagte ftdj i78ipfar»
rer Sdjin3, ron Cglisroil fei riel fdjledjter Wein abgc»

liefert roorben: „IDeber IDein, nodj IDafer, nodj Cfig/
Bn ber „gebntenrerleibung" ging es 3iemlidj bodj her,
roie uns nodj erhaltene Bedjnungen beroeifen. Da fehrten
bie gürdjer (Sefanbten in Birmenftorf unb Bremgarten
ein. „2ìadj altem brudj" erhielt ber Crompeter 3U Brem»

garten x pfunb 7 Sdjiüing. Buf einer Bechnung fi»
gurieren 3 Pfunb als „by ben (Satteren unb uff ber ftraß
ben Brmen geben." 3n Seengen mußte ben „geenben
lütben" ein gutes llîabl bejatjlt roerben. ' Die Sdjütjen
erhielten audj 2 Pfunb, ber Sdjulmeifter ju Seengen
unb ber 3u Bonisroil je 3 îïïutt ^äfen.

3m 3abre 1754 rourbe in güridj ein pfrunbbüdjlein
angelegt, bas Busfunft gibt über bie „pfrunb»Cinforro
men ber pfrünben ber Stabt unb £anbfdjaft güridj."
Darnach rourbe bas Cinfommen ber (geiftlidjen nadj
„Stud" beredjnet unb es galt für je x Stud:

1 Illutt Kernen, t Dtalter Ejabex, 6 Diertel Sdjmal»
faat, 6 Diertel Boggen, to Diertel ober x Sad ^äfen;
X Cimer Wein, 5 B. an (Selb, too U>eUen Stroh.

Seengen gebörie 31« III., b. b. 3m hödjften Klaffe ber

gürdjer pfrünben, benn bas Einfommen bes tjiefigen

zoo

trünke und zur „fortpflanzung Christlicher früudt Eyd-
gnössifcher treuw und liebe gegen allen und jeden", ferner
für die Armcu und Kranken und zur Erhaltung
hochobrigkeitlichen Ansehens „gegen frömden und heimschen,
Höchen und nideren stands" gar viel Wein! Auch vom
trockenen Zehnten erhielt der Geistliche einen schönen

Anteil, sowohl für seinen eigenen Gebrauch wie zur
Verteilung unter die Armen. Bei ungewöhnlichen
Ereignissen, wie Hagelwetter, konnte es vorkommen, daß ein
Teil des Zehntes geschenkt wurde. Fast jedes Jahr gab
es beim Zehntenbezug Anstände und Widerwärtigkeiten.
Um ein Beispiel Herauszugreisen, beklagte stch i,78l Pfarrer

Schinz, von Egliswil sei viel schlechter Wein
abgeliefert worden: „Weder Wein, noch Wafer, noch Esig. '

An der „Zehntenverleihung" ging es ziemlich hoch her,
wie uns noch erhaltene Rechnungen beweifen. Da kehrten
die Zürcher Gesandten in Birmenstorf und Bremgarten
ein. „Nach altem bruch" erhielt der Trompeter zu
Bremgarten t Pfund Schilling. Auf einer Rechnung
figurieren I Pfund als „by den Gätteren und uff der straß
den Armen geben." In Seengen mußte den „Jeenden
lüthen" ein gutes Mahl bezahlt werden. ' Die Schützen
erhielten auch 2 Pfund, der Schulmeister zu Seengen
und der zu Boniswil je 5 Mütt Läsen.

Im Jahre Z7S4 wurde in Zürich ein pfrundbüchlein
angelegt, das Auskunft gibt über die „Pfrund-Einkotw
men der Pfründen der Stadt und Landschaft Zürich."
Darnach wurde das Einkommen der Geistlichen nach

„Stuck" berechnet und es galt für je t Stuck:
t Mutt Aernen, I, Malter Haber, 6 Viertel Schmal-

faat, 6 viertel Roggen, to viertel oder t Sack Läsen;
t Eimer wein, 5 R. an Geld, zoo Wellen Stroh.

Seengen gehörte zur III,, d. h. zur höchsten Alasse der

Zürcher Pfründen, denn das Einkommen des hiesigen
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2lbb. 20. Pie pier îlbenbmatjlsbedjer pon ber Kirdje Seengeu.Abb. 20. Die vier Abcndmahlsbecher von der Airche öeengen.
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(geiftlidjen betrug 200 Stud, roäbrenb basjenige ber

meiften übrigen Pfrünben, felbft in ber Stabt, nur 50
bis 1,50 Stud ausmachte! Bun begreifen roir audj,
roarum bie Berner fo bartnädig bas giel rerfolgten, ben

gürdjern bas Bedjt ber pfrunbbefe^ung 3U entminben.
2lbbilbung 20 3eigt uns bie rier roertroüen filber»

rergolbeten Bbenbmahlsbedjer ber Kirdje Seen»

gen. Die beiben älteren flammen aus bem 3ahre 161.7,

fie finb 1,682 erneuert roorben. Schon bie gefreuten
(geroehre rerraten uns, bafj biefe Becher urfprüngltdj
ben Scbütjen ron Seengen gehörten, benen fie burdj bie
Ejerren ron Ejaüroil gefdjenft rourben. Den IDappen unb
3nitialen nadj muffen audj Bürgerliche bei ber Debi»

fation mitgeroirft haben/ Der brüte Becher trägt bie

3abr3abl 1657, ber rierte t664. Sie finb mit ben IDap»

pen ber Ejerren ron Ejaüroil unb ber (gemeinbe Seengerr

gejiert unb tragen bie 3nfc*lr*ft* „Der Kirdjen Seengen
jrtgelj&rig." Die beiben Sdjutjenbedjer rourben fpäter ber

Kircfje ausgeliehen. 3m 3afjre 1808 reflamierte man fie

für bie neu 3U grünbenbe Sdjütjengefeüfcbaft. Da bie

Kirdje fie aber nidjt mehr entbehren rooüte, ließ man
18to burdj einen tgolbfcbmieb ihren IDert fchätjen unb
ben Betrag ber (gemeinbe Seengen rergüten.

6 Pie Unterfudjungcn über bie Bedjer ftnb 3. §. nodj nidjt abge»

fdjloffen. Habere UTitteilttttgen roerben fpäter in ber „ïjeimatfttnbc aus
bem Seetal" peröffentlidjt. Pent £attbesmufeum »erbanfen wir bie

pbotograpljifdje Jlnfitatjme.

Sdjtujjbemerfuttg: (Quellenangaben finb enthalten in meinen arbeiten :

„2lus ber (Sefdjidjte ber Kirdje pon Seengen", Seengen (922, unb

„Pie alte Kirdje pon Seengen", 2Iarauer ZTenjarjrsblätter (927.

— 1,02 —

Geistlichen betrug 200 Stuck, während dasjenige der
meisten übrigen Pfründen, selbst in der Stadt, nur so
bis 150 Stuck ausmachte! Nun begreifen wir auch,

warum die Berner fo hartnäckig das Ziel verfolgten, den

Zürchern das Recht der pfrundbesetzung zu entwinden.
Abbildung 20 zeigt uns die vier wertvollen filber-

vergoldeten Abendmahlsbecher der Airche Seengen.

Die beiden älteren stammen aus dem Jahre 161?,
sie sind 1682 erneuert worden. Schon die gekreuzten
Gewehre verraten uns, daß diese Becher ursprünglich
den Schützen von Seengen gehörten, denen sie durch die
Herren von hallwil geschenkt wurden. Den Wappen und

Initialen nach müssen auch Bürgerliche bei der
Dedikation mitgewirkt haben." Der dritte Becher trägt die

Iahrzahl 1657, der vierte I664. Sie sind mit den Wappen

der Herren von hallwil und der Gemeinde Seengen
geziert und tragen die Inschrift: „Der Rirchen Seengen
zügehörig." Die beiden Schützenbecher wurden später der

Rirche ausgeliehen. Im Jahre 1803 reklamierte man sie

für die neu zu gründende Schützengesellschaft. Da die

Rirche fie aber nicht mehr entbehren wollte, ließ man
181« durch einen Goldschmied ihren Wert schätzen und
den Betrag der Gemeinde Seengen vergüten.

° Die Untersuchungen über die Becher sind z. Z. noch nicht
abgeschlossen. Nähere Mitteilungen werden später in der „Heimatkunde aus
dem Seetal" veröffentlicht. Dem Landesmuseum verdanken wir die

pbotographische Aufnahme.

Schlußbemerkung! (ZZuellenangaben sind enthalten in meinen Arbeiten:
„Aus der Geschichte der Airche vou Seengen", Seengen 1922, und

„Die alte Airche von Seengen', Aarauer Neujahrsblätter 1927.
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